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Termingemäß und mit 
guter Qualität

Im BeschluB des ZK der KPdSU und des Minisferrafs der UdSSR „Ober 
zusätzliche Maßnahmen zur Vorbereitung und Durchführung der Früh- 
jahrsfeldarbeiten im Jahre 1979” heißt es .....In allen Wirtschaften die 
Vorbereitung des Maschinen-Traktorenparks für die Frühjahrsfeldarbeiten 
nicht später als zwei Wochen vor ihrem Beginn zu beenden, besondere 
Aufmerksamkeit der Qualität der Oberholung der Maschinen zu schen­
ken."

Die Werktätigen der Landwirtschaft Kasachstans erwidern den Be­
schluß mit Stoßarbeit auf allen PrcduktionsabschniHen. Sie wollen die 
gesamte landwirtschaftliche Technik termingemäß und mit guter Qualität 
in die Bereitschaftslinie stellen.

Mit Planvorlauf
.Mit Mechanisatoren des Gebiets 

Nordkasachstan. Initiatoren des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
um eine vorfristige und hochwer­
tige Instandsetzung der Technik 
für die Frühjahrsbestellung, über­
holen die Schlepper, .Mähdrescher 
und Anhärgegerâte mit Zeitvor­
lauf. Den Plan der Reparatur der 
Schlepper für das vierte Quartal 
des Vorjahrs haben sie zu 121 
Prozent, den der Mähdrescher zu 
130 Prozent erfüllt.

Seit Beginn des neuen Jahres 
wurde in. der Vorbereitung der 
Majchincn ein hohes Tempo an­
geschlagen Die Sowchose „Su- 
worowski“. „Dubrowinski“. „Bu- 
lakski'* und andere haben bereits 
alle Gbtreidekombines. Sä- und 
Boder.bearbeitungsmaschinen in die 
Bereitschaftslinie gestellt.

Im Vergleich zum vergangenen 
Jahr waren zu Januarbeginn um 
300 Schlepper und 630 Mähdre­
scher meh' überholt worden.

Zum Erfolg hat die Fließband- 
Baugruppenmethode der Überho­
lung und ihre rcchizeitige Ent­
faltung sowie die Restaurierung 
der verschlissenen Maschinenteile 
unmittelbar in den Reparatur­
werkstätten der Wirtschaften maß­
gebend beigetragen.

Tadellos überholt
Im Kirow-Kolchos. Rayon und 

Gebiet Pawlodar, wurde ein neues 
Typengebäude für die Reparatur­
werkstatt gebaut. Sic ist mit hoch­
produktiven Ausrüstungen und 
modernen Werkzeugmaschinen aus­
gestattet. Hier Wurden gute Be­
dingungen für die Reparaturar­
beiter geschaffen.’ ,

..In der neuen 'Werkstatt kön­
nen 12 Schlepper auf einmal un­
tergebracht werden". sagt der 
Chefingenieur der Wirtschaft F. 
Brandt. ..Die Technik wird im 
Fließband-Baugruppcnvcr iah r e n 
überholt. Die Qualität der Arbeit 
befindet sich ständig in unserem 
Blickpunkt. Alle instandgesetzten 
Maschinen wurden mit ..ausge­
zeichnet“ bewertet. Das Arbeits­
tempo bei der Reparatur übertrifft 
das vorjährige auf das l.ofache.“

Auch in den anderen Wirtschaf­
ten des Gebiets Pawlodar wird die 
Technik schnelle' als gewöhnlich 
instand gesetzt. 11 000 von 
16 000 Schleppern und mehr als 
4 000 Mähdrescher sind bereits 
repariert. Im vergangenen Jahr 
waren es zu Jahresbeginn um 300 
weniger.

Bei den Initiatoren 
des Wettbewerbs

Im Gebiet Zclinograd haben die 
Sowchose ..Karl Marx“, „Jermen- 
tauski" und . Noworvbinski“ alle 
Mähdrescher überholt. Weitere 12 
Wirtschaften haben das ebenfalls 
gemacht. Auch die Zelinograder 
Geflügelvereinigung hat alle ihre 
Schlepper überholt.

In der Bereitschaftslinie stehen 
im Gebiet bereits mehr als die 
Hälfte aller Mähdrescher und 70 
Prozent der Traktoren, bedeutend 
mehr als im Januar des Vorjahres. 
Schneller werden auch die Pflüge. 
Sämaschinen und Kultivatoren 
repariert.

Der Erfolg wird gesichert durch 
die Schaffung von Austauschstel- 
len in allen Rayons. durch die

Viehwinterung verläuft
Der Sowchos „Issyk“, Ge­

biet Alma-Ata. zählt zu den 
größten Wirtschaften im Ge­
biet Alma-Ata. Er betreibt Obst­
und Weinbau. Aber auch der Vieh­
zucht wird große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Ihren Plan im Verkauf 
von Milch und Fleisch an den 
Staat für 1978 haben die Ticrzüch- 
ter der Wirtschaft vorfristig er­
füllt. Statt I 679 Tonnen Milch 
laut Plan wurden 1 872 Tonnen an 
den Staat abgeliefert, und statt 
125 Tonnen Fleisch — 143.

Besonders hohe Errungenschaf­
ten hat die Melkerbrigade in der 
Sowchosabtcilung Nr. 4 zu ver­
zeichnen. die von Leo Bartschke 
geleitet wird. Stolz, ist der Sow­
chos auf die Bestmclkcrinncn Ly­

Restaurierung von Maschinenteilen 
unmittelbar in den Wirtschaften. 
Allein für die Mähdrescher wer­
den mehr als 40 verschiedene Ma­
schinenteile restauriert. Schon 
zwei Jahre funktionieren ständige 
Zweigseminare, wo Chefingenieu­
re und Leiter der Reparaturwerk­
stätten der Wirtschaften Erfahrun­
gen austauschen.

Führend in der Reparatur der 
Mähdrescher und Schlepper sind 
nach wie vor die Mechanisatoren 
der Ravons Schortandv. Zelino- 
grad. Wischnjowka. Balkaschino 
und Alexejewka.

Die Initiatoren des Republik­
wettbewerbs um eine rechtzeitige 
Vorbereitung der Frühjahrsbestel­
lung haben beschlossen. alle 
Schlepper. Bodcnbc.irbeitungs- und 
Sämaschinen zum 13. April instand 
zu setzen.

Sämaschinen 
und Kultivatoren 
einsatzbereit

Die Wirtschaften des Rayons 
Ili haben als erste im Gebiet Alma- 
Ata die Sämaschinen. Kultivato­
ren und Pflüge überholt. Die 
in der Wirtschaft organisierten Re- 
paraturbrigaden haben sofort nach 
Erntcabschluß mit der Überho­
lung der Landtechnik begonnen. 
80 Prozent aller Schlepper sind 
ebenfalls einsatzbereite

Auch die Mechanisatoren der 
anderen Rayons überholen die 
Landmaschinen erfolgreich. Im 
Gebiet sind bereits 10 000 Schlep­
per. 84 Prozent des gesamten Ma­
schinenparks sowie die meisten 
Sämaschinen. Pflüge und Kulti­
vatoren repariert. Weitgehend wird 
das Fließband- und Fließband- 
Baugruppenverfahren angewandt. 
Eine große Hilfe erweisen den 
Wirtschaften die Austauschstcl- 
len.der ..Selchostechnika". die ei­
nen Voirat an übeiholten Baugrup­
pen und Aggregaten geschaffen ha­
ben. In allen Kolchosen und Sow­
chosen ist die Restaurierung von 
Maschinenteilen organisiert.

Die gesamte Sä- und Boden­
bearbeitungstechnik des Gebiets 
soll zum 23. Februar einsatzbereit 
sein.

In hohem Tempo
Im Rayon Kurdaf; Gebiet Dsham- 

hul. ist der Sowchos „Trudowik" 
nahe an der Erfüllung des Januar­
plans in der Überholung der 
Technik. Das ist das Ergebnis der 
hochproduktiven Arbeit der Me­
chanisatoren und der rechtzeitigen 
Versorgung der Reparaturwerkstät­
ten mit Ersatztci'en. Gemäß einer 
vorher zusainmcngestcllten An­
forderung werden diese von der 
RayonVereinigung des Staatlichen 
Komitees der ..Selchostechnika“ 
geliefert Viele Maschinenteile 
werden in den Werkstätten restau­
riert. Darunter sind Wellen und 
Schaltkupplungen der Schlepper, 
Räder der Bcrieselungsaggregate 
PPA 165

Der Kolchos „Iskra Lenina“, 
der Sowchos „Sarybulakski“ und 
andere Wirtschaften haben den 
Monatsplan in der Reparatur der 
Technik schon fast erfüllt. Auch 
die Reparaturarbeiter in den 
Rayons Merke. Dshuwaly und an­
deren setzen die Technik schnel­
ler als im vergangenen Jahr in­
stand

(KasTAG)

dia Buchmiller, Valentine Rohr­
bach, Olga Dorofejewa und Kuli- 
pan Amarowa.

Lobenswert ist auch die Arbeit 
der Kälberpflegerinnen Olga Bar­
tschke, Anna Sacharenko und 
Lydia Miljutina. Die Kälber, die 
von ihnen betreut werden, nehmen 
täglich um 720 Gramm zu.

Vortrefflich arbeiten die Vieh­
wärter Oswald Karius und Leonirt 
Sweldcrski. Sie erfüllen ihre Auf 
gaben ständig zu 108—112 Prn 
zent. und das Vieh befindet sich 
immer in gutem Futterzustand.

Gegenwärtig wird im Sowchos 
der Bau eines modernen Viehzucht­
komplexes beendet, in dem alle 
Arbeiten vollständig mechanisiert

Der beste Modellmacher im Alma-Ataer Werk für Schwermaschinenbau 
Helmut Flögert fertigt die kompliziertesten Eingußmodelle für die Gießerei 
an. Bereits am 7. Oktober 1978 hat er über die Erfüllung seiner Dreijahr- 
auflagen rapportiert.

Foto: Viktor Krieger

..Freundschaft”-und KasTAG- 
Korrcspondenten berichten 

KUSTANAI. Im Gebiet hal man die 
AuFocrc tung de« C-clrc desaatgut« I 
abgeschlossen. Etwa 90 Prozent da- , 
von sind erster und zweiter Klasse. | 
Auch das übrige- Samengut wird aul 
hohe Kond'tioncn gebracht.

Das Gebiet ist einer der größten 
Produzenten von starkem Weizen 
im Lande. In diesem Jahr wird man 
mit ihm 3,5 Millionen Hektar be­
stellen De' Vorrsng wird den Sor­
ten „Saratowskaja 29" und „Be- 
senlschukskaja 98“ eingcrâumt. Das 
ganze Saatgut wird in zuverlässigen 
Speichere aufbewahrt.

TALDY-KURGAN. Die Tierzüchter 
des Sowchos „Karakosski" haben 
das dritte lehr des zehn'en Plan- 
ahrtünfts mt guten Produktions­
kennziffern abgeschlossen. Die Plan­
auflagen in der Produktion und im 
Verkauf vor Milch. Fleisch und 
Wolle sind erfüllt. So wurden z. В 
300 Zenfne- Fleisch überplanmäßig 
geliefert.

Die Tierzüchter des Sowchos un­
terstützen einmütig die Initiative 
des Geb'els Koktschclaw, die Vieh­
winterung vorbildlich durchzufüh­
ren.

KOKTSCHETAW Oie Tierzüchter 
des Sowchos „Walichanowski“ ha­
ben das dritte fahr des zehnten 
Planjahrtünlh mit vortrefflichen 
Leistungen abgeschlossen Sie 
haben ihre Pläne in de» Lieferung 
von tierischen Erzeugnissen vor­
fristig erfüllt, den Kuhbesland in 
der gesellschaftseigenen Herde 
vergrößert und führen heute die 
WinterhalHing des Viehs organi­
siert durch.

SEMIPALATINSK. Das vieltau­
sendköpfige Kollektiv des Semipa 
latinske' Eisenbahnbereichs hat 
das fahr 1978 mit hohen Produk­
tionsleistungen abgeschlossen. Die 
Auflagen in der Beförderung von 
Volk«wir>schattsgdern sind erfüllt, 
wobei die Selbstkosten der Be­
förderungen um 29,4 Prozent ge­
senkt worden sind.

Der sozialistische Wettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
zeitigte gute Ergebnisse: Die Ei­
senbahnstrecke Aiagus, 3 Bereiche, 
4 Schichten und 37 Brigaden wun­
dert mit dem Plan für drei fahre 
dos Planjahrfünfts zum ersten )ah- 
restag der Verfassung der UdSSR 
fertig.

gut
sein werden. Die Melkerinnen und 
Viehwärter besuchen einen Lehr­
gang, wo sic die neue Technik 
handhaben lernen.

Die Viehwinlerung verläuft gut. 
Auf allen Farmen ist genügend 
Fuller vorrätig. In der Wirtschaft 
ist man nicht umsonst der Mei­
nung „Wer gut futtert, der gut 
buttert.“ Die Melkerinnen und ' 
Vichwärtcr arbeiten mit guter I 
Stimmung. Sie wollen auch 19791 
im sozialistischen Wettbewerb Spit­
zenpositionen behaupten. Die Ge­
währ für ihre Erfolge sehen sie 
vor allem in fleißiger Arbeit.

Jakob LEIS

Schmied und Lehrmeister
Friedrich Herbstreich, Schmied 

höchster Qualifikation, gehört zu 
den Menschen, von denen man in 
der Kasachslaner Magniika achtungs­
voll spricht. Friedrich Herbsfreich аг- 
bei.et viele Jahre in der Schmie­
depresserei und erfüllt sein SchicM- 
soll stets zu 120—130 Prozent.

Aktive Durchführer der Politik
Unionsberatung der Kultur arbeit er
Die wachsende Rolle der Kultur 

im Lehen des Dorfes ist ein kenn­
zeichnender Wesenszug der gegen­
wärtigen Etappe der Verwirkli­
chung der Agrarpolitik der Par­
tei Davon, wie die kulturelle Be­
treuung der Dorfwerktätigen orga­
nisiert ist. welche Sorge für die 
Bereicherung ihres geistigen Le­
hens bekundet wird, hängt in einem 
hohen Grad die Lösung verantwor­
tungsvoller Aufgaben ab. die vor 
der sozialistischen Landwirtschaft 
■rtehen. sowie die Erfüllung der 
Programm’orderung der Partei 
über die Annäherung des Lebens 
niveaus der Stadt- und Dorfbevöl­
kerung.

Diese Fragen steh-n im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der 
Unionsberatung der Kulturarbei- 
ter. die atr 15 Januar in Moskau 
eröffnet wurde

Auf der Tagesordnung stehen 
Fragen der Steigerung der Rolle 
der kulturellen Aufklärungsan- 
staltcn in der Lösung sozialökono- 
mischpr Aufgaben und in der -Bos- 
scrgcstal'uhg der kulturellen Be­
treuung der Dorfbevölkerung im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitag« der KPdSU, des Juli- 
und des- Novembernlenums (1978) 
des ZK der KPdSU, der Reden 
Genossen L I Breshnew s, der Be­
schlosst des ZK der KPdSU und 
de« Ministerrats der UdSSR 
.('her Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der kulturellen Bc- 

пр der Dorfbevölkerung“ und 
de« Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der Laienkunst".

Das Grußs.-hreiben des Gcneral- 
-"kretärs des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden des Präsidums des Ober­
sten Sowjet« der UdSSR. L. 1. 
Breshnew, an die Teilnehmer der 
Unionsberatung der Kulturarbeiter 
wurde mit stürmischem anhalten­
dem Beifall entgegengenommen 
Das Schreiben wurde vom Sekretär 
des ZK der KPdSU M. W. Simja- 
nin verlesen.

Der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Kulturminister der 
UdSSR P. N. Demitschew hielt ei­
nen Vortrag

Im Namen aller Anwesenden 
und der vieltausendköpfigen Ar­
mee der Kultur- und Kunstsriia'- 
•enden sprach er Gcnos«en L. I. 
Breshnew innigsten Dank aus für 

! die freundlichen, herzlichen Gruß- 
I Worte, für die ständige Aufmerk­

samkeit und väterliche Sorge für 
die Entwicklung der multinationa­
len sow|cti.«-:",n F""ur. für ■ 

I gewaltige Arbeit die Leonid I* 1 * * ч- 
: irisch für dem kommunistischen 
I Aufbau, für die Festigung de« 

Friedens und de' Sicherheit an' 
unserem Planeten l<”sf<-t. Der Pcd- 
ner versicherte daß die Mitarbei­
ter der Kulturfront keine Mühe 
scheuen werden, um das hohe Ver- 
1 rauen der Partei in Ehren zu 
rechtfertigen, daß sie unermüdlich 
’ür die Lösuno der vom XXV 
Parteitag der KPdSU gestellten 
\ulgabcn wirken werden.

Hohe 
Zielmarken

Das Kollektiv der Mechanisier­
ten Wanderkolonnc Nr. 44 des 
Tschimkenter Baukombinats des 
..Glawsowchosrisstroi“ wurde mit 
seinem Jahresprogramm für 1978 
bereits am 19. Dezember fertig. 
Im Klub, wo an diesem Tag ein 
Neujahrsbaum stand, wurden die 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb von ihren Kollegen und Pio­
nieren gefeiert.

Die Arbeiter der Wanderkolonne 
haben im Vorjahr 150 Kilometer 
Slrom'eitungcn gebaut und sic in 
Betrieb gegeben. Dabei hatten die 
Brigaden .1. Chamdeiew. J. Bru- 
dck. W Kornilow, G. Grigorjew 
und N. Machbajew musterhafte Ar­
beit geleistet. Sie hatten cs nicht 
nur auf hohes Tempo, sondern vor 
allem auf gute Qualität abgesehen. 
‘ Nun hat sich das Kollektiv der 
Mechanisierten Wandcrkolonne die 
Aufgabe gestellt, den Fünfjahrplan 
zum 7 November 1980 zu erfül­
len. Schon heute ist cs seinem 
Zeitplan weit voraus. Aufgemun- 
tert durch die Beschlüsse des No- 
vcmbcrplenums (1978) des ZK 
der KPdSU, entfaltet es immer 
breiter den Wettbewerb um eine 
vorfristige Meisterung des Pro­
gramms des vierten Jahres des 
zehnten Pinnjahrfünfts.

Eleonore LEVIZKAJA

Der erfahrene Schmied hat sei­
nen Berul mehreren Menschen 
beigebracht. Einer seiner Schüler, 
Andrej Fedorkowski, arbeitet zur 
Zeit mit seinem Meister.

Alexander TSCHENSE
Gebiet Karaganda

Nachdem der Redner die tiefge­
henden sozialökor.omischen Wand­
lungen behandelt hatte, die im
I oben des heutigen Sow'ctdorfcs
vor sich gegangen sind, führte er
beeindruckende Tatsachen des 
Wachstums .ihres Ku'.turpote-F--'s 
an. Im Laufe de« letzten Jahr­
zehnts werden in unserem Lande
ч Durchschnitt tâg'mh c-ht neue 

Klubanstalter und «fünf Bibliothe- 
'■"П eröffnet, d-bei werden etwa 99 
Prozent der Klubs auf dem Lande 
"ehaut Gegenwärtig funktionieren 
-uf dem Lande unre'-ähr 12ПП0П 
'•’lubhäuser, an die 200 000 Biblio­
theken und Г1« 000 Filmvor'T’- 
rungsanlagen. Es werden immer 
mehr Kultv'komplcxe errichtet, die 
•Ис Kulturanstalt»n ungeachtet i1’- 
rcr amtlichen Unterstellung ver- 
c:""n.

Die gewachsene Bedeutung der 
iltur in kommunistischen Auf­

bau hat in der neuen Verfassung 
der UdSSR ihre Widerspiegelung 
-o'unden. Im Grundgesetz des so­
zialistischen Staates ist die allge­
meine Sorge füi di" Enlwickli'-'o 
der fortschrittlichen Kultur, für 
H'e Schaffung immer günstigerer 
Bedingungen zu einer allseitigen 
Entwicklung der Persönlichkeit 
erstmalig in eine' solchen Fülle 
zum Ausdruck gebracht worden.

In der letzten Zeit ist in einer 
Hellie Republiken. Regionen und 
Gebiete viel Neues. Wertvol’es in 
den Arbeit«rormen und -mefhoden 
aufgekommen Es sind beachtliche 
r'fahrungen in der politischen 
Massenarbeit gesammelt worden 
die revolutionären. Kampf, und 
Vbeitstraditionen des Sowjetvol­
kes werden aktiv propagiert, im­
mer mehr entfaltet sich die rrt'in- 
tische und internationale Erzie­
hung Groß? Arbeit wird zur Pro­
pagierung der Werke Genossen 
L. I. Breshnews, «einer Büche' 
..Das kleine Land". ..Wiederge­
burt" und „Neuland" geleistet.

Die Kultur- und AufkEiriingsnn- 
stallen der Regionen Krasnodar 
i nd Stawropo'. des Gehicts Sapo- 
roshje. Kasachstans. Moldawiens 
und einer Reih? anderer Unionsre­
publiken und Gebiete haben inter­
essante Erfahrungen gesammelt in 
der Erhöhung der Offenkundigkeit, 
des sozialistischen Wettbewerb«, in 
Je' Fh'ting von Schrittmachern 
der Produktion und Arbeiterdyna- 
stien. In der Veranstaltung von 
Arbeitslasten.

Die gut organisierte Tätigke t 
der Kultnransialtcn übt einen im­
mer merklicheren Einfluß auf das 
Wachstum der Produktionseffekti- 
vital und auf die sozialökonomi- 
"hen Prozesse im Dorf von heute, 
"'•i einer aufmerksamen und inte'- 
c 'orten Einstellung der Partei­
md der Sowjetorganc zu Frager 
der Entwicklung der Kultur, bei 
Unterstützung durch die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen verwandeln sich viele Kultur- 
und Aufklârungsanslaltcn in wah­
re He'-'e der Kultur

Zugleich zeigt eine Reihe sozio­

An die Teilnehmer 
der Unionsberatung 
der Kulturarbeiter

Teure Genossen!
Ich begrüße herzlich die Teilnehmer der Unionsberatung der Kul­

turarbeiten Ihre Beratung findet in der Atmosphäre eines hohen po­
litischen und Arbeitselans des Sowjetvolkes statt, aiisgclöst durch die 
Beschlüsse des Novembcrplcnums (1978) des ZK der KPdSU und die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR. Im verflossenen Jahr hat un­
ser Land große Erfolge in allen Bereichen des kommunistischen Aufbaus 
erzielt, und darin liegt ein großes Verdienst der Kultur- und Kunst­
schaffenden.

Der Sozialismus hat den Werktätigen weitgehenden Zutritt zu den 
geistigen Schätzen verschafft. Gegenwärtig wirken in der UdSSR mehr 
als 135 000 Klubanstaltcn. 350 000 Bibliotheken. 153 000 Filmvorführungs­
anlagen. I 300 Museen. 580 Theater. Das Volkskunstschaffen, das ausge­
prägte Interesse für das Buch und für die Kunst sinj ein integrierender 
Wesenszug der sozialistischen Lebensweise geworden.

Das ist das Resultat,der ständigen Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates für die Entwicklung der sozialistischen 
Kultur, deren Rolle unter den Verhältnissen des reifen Sozialismus 
ständig wächst. Sie übt einen immer größeren Einfluß auf die Heraus­
bildung einer allseitig entwickelten Persönlichkeit, auf den sozialen 
und wissenschaflich-technischen Fortschritt der Gesellschaft aus.

Die Realisierung des auf dem Juliplenum (1978) des ZK der KPdSU 
aufgcstelltcn Programms der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
des Dorfes erfordert eine Wesentliche Hebung des kulturellen und tech­
nischen Niveaus der Feld- und Farmarbcitcr. eine weitere Vervollkomm­
nung der ideologischen und Erziehungsarbeit.

Zur Lösung dieser Aufgaben leisten die ländlichen Kultureinrichtun­
gen, die aktiven Durchführer der Politik der Partei, einen großen’ Bei. 
trag. Die Kulturhäuser. Klubs. Bibliotheken und Museen sind wichtige 
Zentren des geistigen Lebens des sowjetischen Dorfes, sic leisten um­
fangreiche Arbeit zur ideologischen, politischen, mora'ischen, ästheti­
schen und Arbeitserziehung der Werktätigen, zur sinnvollen Freizeitge­
staltung. Eine bedeutende Hilfe erweisen ihnen die Kunstschaffenden, 
Die Partei bewertet hoch die edle Arbeit der Kulturschaffenden.

Die Bcratungsteilnehmcr haben eine gute Möglichkeit, die aktuellen 
Probleme der weiteren Entwicklung der Kultur im Dorf zu erörtern, die 

. Besterfahrungen zu verallgemeinern und Wege zur Steigerung der Ef­
fektivität der ganzen Arbeit zur Befriedigung der kulturellen Bedürf­
nisse der ländlichen Werktätigen vorzumerken Es gilt, ständig Initiative 
und schöpferisches Herangehen an d'c Organisation der politischen Mas­
sen - sowie der kulturellen und Aufklärungsarbeit im- Dorf zu bekunden, 
Sorge für die Erziehung und Verankerung der Kader, für die Verbesse­
rung der materiellen Basis der Kultur- und Aufklärungseinrichtungen 
zu tragen.

kh bin überzeugt, daß Ihre Beratung zur erfolgreichen Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, zur Herausbildung 
hoher ideologischer und moralischer Qualitäten der Sowjetmcnschcn 
beitragen wird.

Ich wünsche Ihnen, teure Genossen, ersprießliche Arbeit und große 
Schaffcnscrfolge.

L. BRESHNEW

Aufenthalt L. I. Breshnews in Bulgarien
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obcrslcn Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, hat bei 
seinem Erholungsaufenthalt in 
Bulgarien am'15. Januar mehrere 
Neubauten von Sofia besichtigt 
und anschließend eine Reise durch 
den Kreis Sofia unternommen, bei 
der er sich mit der Bautätigkeit 
auf dem Dorf bckanntmachtc.

logischer Forschungen, daß in 
manchen ländlichen Rayons die 
Hälfte der Befragten die Arbeit 
ihrer Klubs als unbefriedigend ein­
schätzt. Das niedrige Niveau der 
kulturellen Betreuung und der 
Dienstleistungen steht auf einem 
der ersten Plätze unter den Ursa­
chen für die Migration der Jugend 
aus dem Dorf in die Stadt.

Eine wichtige Besonderheit der 
F dtureinrichtungen in der gegen­
wärtigen Etappe sind ihre vielsei­
tigen Funktionen und die bedeu­
tende Erweiterung ihres Tätigkeits­
bereichs. Die Rolle der Kulturein­
richtungen bei der Durchführung 
der wichtigsten politischen Kam­
pagnen steigt. Eine wichtige posi­
tive Arbeit leisteten sie während 
der allgemeinen Erörterung des 
Entwurfs der neuen Verfassung 
der UdSSR Zur Zeit helfen die 
Kultureinrichtungen aktiv bei der 
Durchführung der Wahlkampagne, 
die von einer äußerst wichtiger po­
litischer Bedeutung ist.

Es gilt, im Lichte der Forderun­
gen des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU eine weitere 
Erhöhung der Wirksamkeit der 
Kultur- und Bildungsarbeit anzu­
streben. damit sie zu Herz und 
Verstand jedes Sowjetmenschen 
dringt.

Einer der Wesenszüge der so­
wjetischen Lebensweise, der den 
Leninschen Gedanken verkörpert, 
daß „die Kunst dem Volke ge­
hört“. ist die Entwicklung der Lai. 
enkunst. Heute beteiligen sich an 
dieser bemerkenswerten Bewegung 
mehr als 25 Millionen Menschen. 
Das erste Unionsfeslival des Lai­
enkunstschaffens der Werktätigen, 
das gemeinsam mit dem Zentral­
rat der Sowjetgewerkschaften ver- 
-nstaltct wurde, ist ein markantes 
Zeugnis für das wahre Aufblühen 
der Volkstalente.

Die Partei stellt die Aufgabe, 
den Massencharakter der Laien­
kunst weiter zu entwickeln und al­
lerorts entsprechende Bedingungen 
dafür zu schaffen. Man darf sich 
damit nicht zufriedengeben, daß et­
wa 4 000 Klubs überhaupt keine 
Laienkunstkollektive haben.

Es gilt, viel mehr Beachtung 
лег Entwicklung des künstlerischen 
Schaffens in Arbeitskollektiven und 
I chranstalten zu schenken und 
die Bildung von Kinder- und Ju­
gendlaienkunstkollektiven — Be­
gleitern der Berufs- und Volkskol- 
lcktivc — zu fördern.

In den Jahren 1980—1982 wird 
das zweite Unionsfestival des Lai­
enkunstschaffens stattiinden. des­
sen Abschluß an die Feier des 60. 
Gründungstags der UdSSR angc- 
khüpft ist. Dieses Fest der Volks­
kunst soll zu einem wichtigen Sti­
mulus für die Vervollkommnung 
der gesamten Kultur- und Bil­
dungsarbeit füi die Hebung ihres 
ideologischen und künstlerischen 
Niveaus, für die Einbeziehung im­
mer breiterer Massen in das Lai.

Am selben Tag trafen L. I. 
Breshnew und Todor Shiwkow -zu 
einem freundschaftlichen Gespräch 
zusammen. Auf Einladungs Todor 
Shiwkows besuchten sic die Jagd­
wirtschaft Studena.

Mit L. I. Breshnew und Todor 
Shiwkow war auch K. U. Tscher- 
nenko, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der KPdSU.

der Partei
enkunstschaffcn sowie für die Ver­
besserung der moralischen und 
Arbeitserziehung werden.

Auf das Problem der Sicherung 
der örtlichen Kulturarbeiter einge­
hend, betonte der Referent, daß 
dies in bedeutendem Maße von 
den Verhältnissen abhängt, in de­
nen sie arbeiten, und davon, wie 
aufmerksam sich die Wirtschafts­
und Betriebsleiter zu den Belangen 
des Klubs, der Bibliothek, und vor 
allem zu deren Mitarbeitern selbst. 
verhaltet1.

Der Kulturfunktionär ist vor al­
lem ein ideologischer Mitarbeiter. 
I hi diese Rolle erfolgreich zu er­
füllen. muß er eine gute marxi­
stisch-leninistische und eine umfas­
sende politische Bildung. Kenntnis­
se in Pädagogik, Psychologie und 
selbstverständlich die Kenntnis ei­
nes bestimmte-, Bereichs der 
künstlerischen Kultur als Haupt­
beruf besitzen. Er muß die hohe 
kommunistische Kultur nicht nur 
durch da« künstlerische Wort 
und Bild, sondern auch durch das 
persönliche Beispiel in die Massen 
tragen.

P. N. Demitschew betonte, daß 
die Entwicklung des Netzes der 
Klubeinrichtungen und deren Bau 
den Forderungen der Gegenwart 
nicht entsprechen. Die bcrcitge- 
stellten Investitionen werden un­
zulänglich in Anspruch genom­
men. Der Bau von Kulturobjck- 
ten muß allerorts unter strenge 
staatliche und gesellschaftliche 
Kontrolle genommen werden.

Die tägliche Sorge der Partei 
für die Entwicklung der soziali­
stischen Kultur, der schöpferischen 
Kräfte, des geistigen Potentials der 
sowjetische" Gesellschaft, erklärte 
der Referent abschließend, ist eine 
Gewähr für unsere künftigen Erfol­
ge. Er brachte seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß _ die sowjeti­
schen Kultur- und Kunstschaffen­
den. die sowjetische schöpferische 
Intelligenz die Beschlüsse der Le­
ninschen Partei, die im Grnßschrei- 
hen des Genossen L. I. Breshnew 
'•nrgebrachtei’ Ratschläge und 
Weisungen realisieren, ihre.patrio­
tische Pflicht vor Partei und Volk 
in Ehren erfüllen und alles daran- 
setzen werden, um einen neuen 
Aufschwung der Kultur des So- 
wictdorfes zu sichern.

Nach dem Bericht begannen die 
Debatten.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligen sich der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR. T. J Kisseljow, der Vor­
sitzende des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften А. I. Schiba- 
i'ew, die Abteilungsleiter im ZK 
der KPdSU J. M. Tjashelnikow. 
W. F. Schauro. der Erste Sekretär 
des ZK de« Komsomol B. N. Pa­
stuchow. Sekretäre der ZK der 
kommuni'tischen Parteien der Uni­
onsrepubliken. Leiter einer Reihe 
von Ministerien und Ämtern. Sow­
chos- und Kolcho'leitcr. Kulturar- 
beiter, Vertreter der Öffentlichkeit.

(TASS)
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Sachlich und anspruchsvoll
Zelinograd

Die Gebletspirtelkonferenz 
nahm entgegen und erörterte den 
Rechenschaftsbericht des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und die 
Aufgaben der Gebietsparteiorga­
nisation In der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU und 
der auf diesem Plenum hervor­
gebrachten Weisungen des Ge­
nossen L. I. Breshnew.

Den Bericht machte der Erste 
Sekretär des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans N. J. Morosow.

Es wurde festgestellt, daß In 
der Berichtsperiode bestimmte 
Erfolge in der Weiterentwick­
lung der Volkswirtschaft des Ge­
biets erzielt worden sind. Die 
Kollektive der Industriebetriebe 
haben die Auflagen dreier Plan­
jahre erfolgreich erfüllt. Die 
Realisierung der Erzeugnisse Ist 
gegenüber den entsprechend drei 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts um 41 Prozent gewach­
sen. In besonders hohem Tempo 
vergrößert sich die Herstellung 
von Antierosionstechnik.

Erhebliche Erfolge haben die 
Werktätigen der Lanci.v rtschaft 
erzielt. Gegenüber dem vergan­
genen Planjanrfünft haben sich 
die jahresdurchschnittlichen Er­
fassungen von Getreide. Kartof­
feln. Gemüse. Wolle und Eiern 
vergrößert. In die Staatsspeicher 
der Heimat wurden Im Durch­
schnitt Je 106 Millionen Pud Ge­
treide im Jahr statt 100 Millio­
nen Pud lm neunten Planjahr­
fünft geschüttet.

Das Errungene nach Gebühr 
würdigend, schenkten die De­
battenredner große Aufmerksam­
keit ungelösten Problemen. Es 
wurde festgestellt, daß eine Rei­
he Industriebetriebe des Gebiets 
Ihre Auflagen In der Realisie­
rung der Erzeugnisse nicht er­
füllt. Viele haben Ihr Produk­
tionsniveau gegenüber 1977 ver­
ringert.

Ungenügend wird an der Mei­
sterung neuer Produktionskapazi­
täten gearbeitet. In 10 von 18 
großen Industriebetrieben, die in 
den letzten zwei Planjahrfünften 
angelaufen sind, hat man die 
projektierten Kennziffern nicht 
erreicht. Viele Betriebe arbeiten 
ungenügend an der Verbesserung 
der Qualität ihrer Erzeugnisse.

Nicht wenig ungelöste Proble­
me gibt es in der Landwirt- 
schalt. Das Gebiet hat im Ver­
kauf von Getreide große Schul­
den. Sehr bunt sind die Hektar­
erträge der Felder. Die Acker­
flächen des Sowchos ..Krasnosel- 
ski" und des Kolchos ..Krasnaja 
Sarja" z. B. liegen nebeneinan­
der. Die Böden werden mit ein 
und derselben Punktezah) be­
wertet. Im Sowchos waren je­
doch in diesem Jahr die Hektar- 
ertrüge um 3.2 Zentner niedriger 
als im Kolchos. Der Sowchos hat 
seinen GelreldebeschafTungsplan 
für drei Jahre nicht bewältigt, 
der Kolchos ..Krasnaja Sarja" 
hat die Auflagen für vier Plan­
jahre erfüllt.

Eine große Beachtung wurde 
der Vervollkommnung der For­
men und Methoden der Ideologi­
schen Arbeit. Fragen der organi­
satorischen und politischen Mas­
senarbeit während der Wahl­
kampagne geschenkt.

Die Vorschläge und kritischen 
Bemerkungen der Delegierten 
bildeten die Grundlage des Be 
Schlusses, der auf eine bedin­
gungslose Erfüllung der Aufla­
gen und sozialistischen Verpfllch 
tungen des vierten Planjahrs und 
des ganzen Fünfjahrplans gerich­
tet Ist.

Es wurde e.n luuer Bestand 
des Gebietsparteikomitees und 
der Revisionskommission ge­
wählt.

Auf der Konferenz sprach 
das Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, I. Abdukarl- 
mow.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiltgte sich der Sektorleiter 
lm ZK der KPdSU. W. N. Ko- 
stezkl.

Auf dem Organisationsplenum 
wurde N. J. Morosow zum Ersten 
Sekretär des Gebietspartelkomi­

Reserven für höheres Arbeitstempo
Auf dem Arbeitskalender des 

Vanadium-Abschnitts des Ust-Ka- 
menogorsker Titan- und Magne­
siumkombinats steht schon Ende 
Mai 1979. Dieses Beslkollektiv ist 
im Betrieb Initiator des sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine vor­
fristige Erfüllung der persönli­
chen Fünfjahiplanauflagen zum 
HO. Geburtstag W. I. Lenins.

Emen großen Effekt zeitigt der 
Wettbewerb zwischen den Briga­
den und einzelnen Mitgliedern 
des Kollektivs. 28 Personen sipd 
Aktivisten der kommunistischen 

Wassili Gubanow ist Reparalurschlosser im Phosphorwerk Dshambul. 
Er genießt große Achtung in seinem Kollektiv, wird ständig mit solcher 
Arbeit beauftragt die große Meisterschaft, Genauigkeit und Akkuratesse 
fordert

Er ist Stoßarbeiter, Träger des Abzeichens „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb". Sein Bild hängt an der Ehrentafel des Werkes.

Foto: W, Agibalowa

tees. S. K. Kamalldenow zum 
Zweiten Sekretär, als Weitere Se­
kretäre des Gebietspartelkomitees 
wurden В. Л. Bonomanko. M. S. 
Ismagambetowa. 1. 1. Timoschen, 
ko gewählt.

Arkalyk
Die GebletspartciKonierenz Im 

Gebiet Turgal erörterte 
den Rechenschaftsbericht des 
Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
und die Aufgaben der Gebiets­
parteiorganisation In der Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des No- 
vemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und der Weisungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh 
new. die er auf diesem Plenum 
hervorbrachte.

Den Bericht machte der Erste 
Sekretär des Geblctskomltees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. J. N. Auelbekow.

Die wichtigsten Bemühungen 
der Gebietsparteiorganisation wa­
ren in der Berich.speriode auf 
die Steigerung des Industriepo­
tentials sowie auf die Vervoll­
kommnung der organisatorischen 
Arbeit zum weiteren Aufstieg 
der Landwirtschaft gerichtet. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
haben die Kniehose und Sow­
chose mehr als 10 000 Schlep­
per, Getreidekombines und Last­
kraftwagen. viel andere Technik 
und Mineraldünger erhallen Ei­
ne gewisse Arbeit Ist zur Ein­
führung des bodenschonenden 
Ackerbausystems, zur Speziali­
sierung und Konzentration der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
zur Umstellung der Viehwirt­
schaft auf Industriegeleise ge­
leistet worden.

Die getrogenen Maßnahmen 
ermöglichten es. die Produktion 
von Gemüse und Kartoffeln zu 
vergrößern. Die Realisierung von 
Milch Ist Im Jahresdurchschnitt 
um 30 Prozent gewachsen.

Mit parteilicher Prinzipien­
treue sprachen die Konferenz­
teilnehmer über Mängel und 
Unterlassungen In der Arbeit. 
Die Redner — Held der Soziali­
stischen Arbeit A. P Warsajew, 
Mechanisator aus dem Sowchos 
..Shanadallnskl": A. W Doka-
low, Direktor des Sowchos ,.She- 
lesnodoroshny"; Ch N. Nurgali­
jew, Erster Sekretär des Rayon- 
partelkomltees Jessll. und ande­
re unterstrichen, daß das erreich­
te Niveau der Agrarproduktion 
den Forderungen des XXV. Par­
teitags der KPdSU noch nicht 
voll entspricht. Die Bruttopro­
duktion wächst langsam, und da­
für wurde das Gebiet auf dem 
Jullplenum (1978) des ZK der 
KPdSU mit Recht kritisiert. In 
den drei Planjahren wurden an 
den Staat große Getreide- und 
Flelschmengen zu wenig gelie­
fert. Es wurde betont, daß die 
Ackerbaukultur in mehreren 
Sowchosen noch niedrig ist. daß 
die Flächen reiner Brachfelder 
unbegründet verringert wurden. 
Es Ist notwendig. Fragen der 
Vergrößerung des Bestands ge­
sellschaftseigener Tiere und der 
Erhöhung Ihrer Leistung mehr 
Beachtung zu schenken.

Die Delegierten betonten, daß 
die ideologisch-politische Arbeit 
während der Wahlkampagne zur 
Mobilisierung der schöpferischen 
Bemühungen der Massen, zur 
weiteren Entwicklung des sozia­
listischen Wettbewerbs beitragen 
soll.

Es wurden das Gebietspartei­
komitee und die Revisionskom­
mission in neuer Zusammenset­
zung gewählt.

In der Konferenz sprach der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. 
S. N. Imaschew.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich der stellvertreten­
de Leiter der Abteilung Pia- 
nungs- und Finanzorgane des ZK 
der KPdSU, N. F. Lobatschow.

Auf dem Organlsatlonsp>enum 
wurde zum Ersten Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans J. N. 
Auelbekow, zum Zweiten Sekre­
tär W. M. Golubenko, zu Sekre­
tären des Gebietspartelkomitees 
A. D. Burlakow, A. K. DJusse- 
now und Sh. Shamankulow. ge­
wählt.

Ksyl-Orda
Die Gebietsparteikonferenz er­

örterte den Bericht des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Auf­

Arbeit. Die Veteranen des Werks 
O. Lukmanow, D. Prutkow und 
andeie erfahrene Hüttenwerker 
können zu jeder Minute den Jung­
arbeitern helfen, die erst vor kur­
zem ins Kombinat gekommen sind.

Dem sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung der persönlichen 
Fünfjahrplanaufgaben zum HO. 
Geburtstag Wladimir lljitsch Le­
nins haben sich bereits Hunderte 
Werktätige des Kombinats ange- 
schlosscn

(KasTAG) 

gaben der Gebietsparteiorganisa­
tion In der Realisierung ,cfer Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des Novemberple­
nums (1078) des ZK der KPdSU 
und der Weisungen des General­
sekretärs des ZK der Kt*dSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen L. I. Breshnew, die auf 
dem Plenum vorgebracht wur­
den.

Den Bericht erstattete der Er­
ste Sekretär des Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. T. Jessetow.

Die gesamte Tätigkeit der 
Parteiorganisationen des Gebiets 
war In der Rcchenschaftspcrlo- 
le auf die Vervollkommnung des 
Stils und der Methoden der Par­
teiarbeit In der Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus abgczlelt. auf die 'Förde­
rung der Vorhutrolle der Kom­
munisten In der Produktion, auf 
Jle Mobilisierung der Werktäti­
gen zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, auf die weitere Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs. In drei Planjahren wur­
den Industrieerzeugnisse für 
mehr als 3 Millionen Rubel rea­
lisiert. Die Aufgaben In der Pro­
duktion wichtigster Erzeugnisar­
ten w,urden erfüllt. Eine große 
Arbeit wird zur Verbesserung ih­
rer Qualität geleistet.

Eine Reihe großer Objekte 
fas: 3 000 Kilometer Fernleitun­
gen wurden In Betrieb gesetzt. 
Die Werktätigen erh leiten 
-100 000 Quadratmeter Wohnflä­
che.

Die Kultur des Ackerbaus und 
der Tierzucht Ist gestiegen, die 
Spezialisierung und Konzentrati­
on der Agrarproduktion haben 
eine Weiterentwicklung erfah­
ren. Es wurden zusätzlich etwa 
27 000 Hektar Bewässerungsflä­
chen vorbereitet. In drei Jahren 
wurden an den Staat etwa 
860 000 Tonnen Getreide — um 
193 500 Tonnen mehr als in den 
ersten drei Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts — geliefert.

Die Arbeit der Parteiorgani­
sationen analysierend, schenkten 
die Delegierten den Mängeln 
und ungelösten Fragen besondere 
Beachtung. Eine Reihe von Be­
trieben arbeitet unter Ihren Mög­
lichkeiten. Die Bauarbeiter ha­
ben viele Investitionssummen 
nicht in Anspruch nehmen kön­
nen. Ernsthafte Unterlassungen 
gibt es in der Tierzucht.

I. K. Kalijew, Erster Sekretär 
des Ksyl-Ordaer Stadtparteiko- 
lnitces. A. Abijew. Arbeitsgrup- 
penlciter Im Sowchos ..XXIII. 
Parteitag der KPdSU". M. Abdl- 
rowa. Zuschneiderin im Araisker 
Rayondienstleistungskombinat, J. 
Kercjtbajew. Sekretär des Par- 
teikomltees im Ksyl-Ordaer 
Zellstoff- und Kartonwerk, und 
andere sprachen davon, daß es 
notwendig ist. die Inneren Reser­
ven der Steigerung der Produk- 
tlonscffektlvltät und der Qualität 
der Erzeugnisse, der Verstär­
kung des Prinzips der Wirt- 
schaitllchkelt und Sparsamkeit 
aktiver zu nutzen. Ein wichtiger 
Platz wurde auf der Konferenz 
Fragen der Vervollkommnung 
der Ideologischen Arbeit und der 
Notwendigkeit ihrer weiteren 
.Aktivierung eingeräumt. Die 
Rolle der Parteiorganisation bei 
der Vorbereitung der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
wurde hervorgehoben.

In der Konferenz sprach der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, 
J. N. Trofimow.

In neuer Zusammensetzung 
wurden das Gebietspartelkomitee 
und die Revisionskommission ge­
wählt

Es wurde ein schreiuen an 
das Zentralkomitee der KPdSU, 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new, angenommen.

Auf dem Organlsatlonsplenum 
wurde zum Ersten Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans T. Jes­
setow, zum Zweiten Sekretär S. 
M. Sarsembajew, zu Sekretären 
des Gebietsparteikomitees D. A. 
Aidarow, N. A. Podolsklch und 
W. D. Skakun gewählt.

(KasTAO)

Das Alma-Ataer Stadtkomitce 
der Kommunistischen Partei Ka- 

. saclistans mißt der systematischen 
Schulung des ideologischen Ak­
tivs besondere Bedeutung bei. Sie 
erfolgt differenziert, nach speziel­
len Plänen, die die Spezifik jeder 
Aktivgruppe berücksichtigen. Von 
großer Wichtigkeit ist die Aus­
bildung der Propagandisten, denn 
von ihrem Wissen und Können 
hängt die Effektivität der politi­
schen Schulung und der ökono­
mischen Bildung der Kader ab.

Wir verwirklichen die theoreti­
sche und methodische Ausbildung 
und Umschulung der Propagandi­
sten durch die Universität für 
Marxismus-Leninismus, durch die 
Hochschule für Wirtschaftslchrc, 
durch funktionierende Lchrgän- 
Sc, durch Beratungen und Treffen, 

urch theoretische, wissenschaft­
lich-praktische und methodische
Konferenzen durch Schulen für Pro- 
pagandisienmcislcrschaft. Einen 
guten Dienst leisten den Propa­
gandisten auch die individuellen 
Beratungen, die offenen Unter­
richtsstunden und die schöpferi­
schen Diskussionen.

Beachtliche Hilfe in der Aus­
bildung und Umschulung der 
Propagandislcnkadcr erweisen uns 
das haus für politische Aufklä­
rung des Gcbietspartcikomitccs. 
die 13 Kabinetts für politische 
Aufklärung in den Bezirks-, 
Rayon- und Bctricbspartclkomilccs 
und die 89 ehrenamtlich funktio­
nierenden Kabinetts für politische 
Aufklärung

Auf der Basis des Hauses für 
politische Aufklärung beim Gc- 

I bictsparteikcmitec funktionieren 
ständige Seminare für Propagan­
disten höchster Stufe, für Vorsit­
zende der methodischen Räte, für 
Leiter der Seminare der Propa­
gandisten. Es werden Konsultatio­
nen über die Methodik und Pra­
xis der Propagandaarbeit für Lei­
ter der Kabinetts für politische 
Aufklärung in den Bczirksparlci- 
komitees erteilt.

In den Kabinetts für politische 
Aufklärung der Bezirksparteiko- 
mitccs. der Bclricbspartcikomitccs 
des Alma-Ataer Werks für Schwer­
maschinenbau. des Kirow-Werks, 
der Produktionsvereinigung „Ksyl- 
Ty", des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats und in einer Reihe an­
derer sind Auskünfte- und Infor­
mationszentren geschaffen und 
Bücherausstellungcn von Lehr- 
und methodischer Literatur ver­
anstaltet worden.

Die meisten Propagandisten der 
Stadt beteiligen sich an der Be­
wegung „Propagandisten — für

I.----------------------------------------------

Schäferfamilie 
Jessimow

Auf einer entfernten Umtriebs­
weide des Sowchos „Manschuk 
Mametowa" lebt in zwei großen 
Häusern die Schäfcrlamilie Jes­
simow. Das Haupt der Familie 
lskcndir arbeitet hier schon mehr 
als 30 Jahre, er ist ein berühmter 
Schafzüchtcr, der in seiner Arbeit 
fortschrittliche wissenschaftliche 
Methoden anwendet. Von je 100 
Schafen bekommt er 150—160 
Lämmer, was viel höher als die 
Norm ist.

Seit mehreren Jahren beschäf­
tigte er sich mit hochproduktiver 
Hammelaufzucht. Er lieferte die 
Tiere mit je 80 Kilo Gewicht ab, 
und der Wollcrtrag je Hammel ist 
bis auf 8 Kilo gestiegen. Zur 
Zeit beschäftigt sich Iskcndir mit 
feinwolliger Schafzucht.

Zusammen mit ihm arbeitet sei­
ne Frau Raichan, drei Söhne, eine 
Tochter, und sein Bruder. Im drit­
ten Jahr des Planjahrfünfts lie­
ferte diese Schäferfamilie an die 
Erfassungsstellen tierische Er­
zeugnisse für mehr als 80 000 Ru­
bel. Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen haben die Jessimows über­
boten.

Die Verdienste der Jessimows 
sind hoch cingcschätz-t worden. 
Iskendir ist Träger des Leninor- 
dens, der Orden „Rotes Arbeits­
banner" und „Ehrenzeichen". Er 
ist Held der Sozialistischen Ar­
beit. Auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft gibt cs mch 
rcre Schautafeln über die Arbeits­
erfahrungen der Brigade Jessi­
mow. Die Schäfer der Brigade 
wurden für ihre Leistungen be­
reits mit 3 silbernen und 5 gol­
denen Medaillen bedacht.

Anton DOSCH

Uralsk

Wichtiges Parteianliegen

viele

das Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität". Sie arbeiten nach per­
sönlichen schöpferischen Plänen 
und erweisen den Hörern Hilfe 
in der Aneignung der marxistisch- 
leninistischen Theorie, in Fragen der 

moralischen und Arbeitserziehung, 
in der Erarbeitung von Gegcnplä- 
nen und sozialistischen Verpflich­
tungen und kontrollieren deren 
Erfüllung.

Für viele Propagandisten isl 
das Bestreben kennzeichnend, ihr 
Wissen, die Propagandistenmei­
sterschaft und das individuelle 
Herangehen an die Hörer zu ver­
vollkommnen. Zu solchen gehören 
die Direktorin der Konfcktionsvcr- 
cinigung „I. Mai" L. Dawletowa. 
deren Erfahrungen in der Propa­
gandaarbeit vom Gcbietsparlci- 
Komitee gebilligt worden sind, der 
Direktor der Trikotage: Vereinigung 
„F. E. Dzierzynski" B. Iwanow, 
der Chefingenieur der Textilfa­
brik Nr. 2 des Baumwollkombi­
nats S. Tarancnko und viele ande­
re. Für ihren Unterricht ist 
ein hohes ideologisch-theo­
retisches Niveau, die Vielfalt von 
Unterrichtsformen und Methoden 
kennzeichnend. Die Propagandi­
sten bemühen sich, den Hörern 
das schöpferische Erfassen der 
gesellschaftlichen Ereignisse und 
Prozesse beizubringen und lehren 
sic die während des Unterrichts 
erworbenen Kenntnisse in der Pra­
xis anwenden.

Da möchte ich besonders die 
Arbeit mit den Propagandistenka­
dern In der Parteiorganisation des 
Werks für Schwermaschinenbau 
erwähnen. Beachtliche Hilfe leistet 
den Propagandisten und Hörern 
das Kabinett für politische Auf­
klärung des Betricbsparteikomi- 
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Ereignisse im In- und
über die Produk-

Erfah-

tecs, aas alle notwendige 
und methodische Literatur, 
schauungsmittcl, 
Informationsmatcrialien über 
wichtigen E ' ‘
Ausland sowie ----- _.-
tionstätigkeit besitzt. Die . .......
rungen der besten Propagandisten 
werden in der Betriebszeitung 
„Maschinostroitcl" behandelt. Über 
die Arbeit der Propagandisten A. 
Patrina, F. Moros, A. Lasowa 
und N. Korolkowa, die im Partei­
komitee des Werks verallgemei­
nert wurde, sind ein Plakat und 
Bouclcttcn herausgegeben worden.

Die Kommunistische Partei und die Sowjefregierung lösen Schritt für 
Schritt komplizierte soziale Programme, unter denen das Wohnungsproblem 
an ersten Stelle steht.

„Gleichzeitig soll auch solch eine überaus komplizierte Aufgaoe gelöst 
werden, wie die Versorgung jeder Familie mit einer komfortablen Woh­
nung. Kein Land der Welt hat bis jetzt eine solche Aufgabe lösen können. 
Wir aber packen sie an und werden sie lösen", sagte der Generalsekre 
lär des ZK der KPdSU, L I. Breshnew, in seiner Rede vor den Wählern 
des Baumann-Wahlkreises der Hauptstadt im Juni 1974.

Um dieses Ziel zu erreichen, muß der Wohnungsbau erweitert und qua­
litativ verbessert werden. Es ist auch ein sorgsames Verhalfen zum Woh­
nungsfonds, diesem wertvollen Volksreichfum, erforde-lich. Darüber, was 
in dieser Hinsicht in der Republik getan wird, was noch zu unternehmen 
ist, berichtete dem KasTAG-Korrespondenten der Minister für Wohnungs­
und Kommunalwirtschaft der Kasachischen SSR А. I. TSCHERNYSCHOW.

Wohnhäuser
in sozialistischer Pflege

Unter den sozialen Problemen, 
die mit der Erhöhung des Le­
bensniveaus der Bevölkerung Zu­
sammenhängen, nimmt die Woh­
nungsfrage eine der ersten Stel­
len ein. In oer neuen Verfassung 
der UdSSR wurde erstmalig eine 
der wesentlichen sozialen Errungen­
schaften des entwickelten Sozialis­
mus — das Recht der Bürger auf 
Wohnung — festgehalten.

In den Jahren der Sowjetmacht 
entstanden in der Republik neue 
Städte und Arbeitersiedlungen. In 
den alten wurden die Straßen 
asphaltiert und begrünt, neue gro­
ße Wohnbezirke gebaut. Der Um­
fang des staatlichen Wohnungs­
baus ist besonders in den letzten 
Jahren gewachsen. Moderne Wohn­
häuser in imposantem Baustil wer­
den errichtet, die Wohnfläche wird 
erweitert, die Innengestaltung we­
sentlich verbessert. Der gegen­
wärtige Wohnungstonds besteht 
aus mehrgeschossigen Gebäuden, 
die mit vielen ingenieur-techni­
schen Anlagen versehen sind.

Um die heutigen Wohnungen in 
gutem Zustand zu erhalten, muß 
eine exakte wissenschaftlich be­
gründete Ordnung ihrer Instand­
haltung. Nutzung und Renovie­
rung geschafft werden. Jeder Woh­
nungsverwaltung sind durch­
schnittlich 70 000 Quadratmeter 
Wohnfläche unterstellt. Die Haupt­
aufgabe besteht in ihrer rechtzeiti­
gen planmäßigen prophylaktischen 
Renovierung. Generalinstandset­
zung und laufenden Renovierung. 
Die zu diesen Zwecken bewillig­
ten Mittel müssen aufgrund ope­
rativer technischer Dokumentation 
effektiv genutzt werden. Die 
Verwaltung der Wohnungswirt- 
schaft muß vervollkommnet wer­
den.

Im Ergebnis wird durch Re­
novierung in vielen Fällen die In­
nengestaltung verbessert, der 
städtebauliche Komfort erhöht 
sich. In den letzten 12 Jahren ha­
ben die örtlichen Sowjets der Re­
publik Gencralinstandsetzungen im 
Wohnungsfonds für Hunderte Mil­
lionen Rubel vorgenommen. Füi 
diese Mittel wurde der Zustand 
Zehntausender Wohnhäuser verbes­
sert. Hunderttausende Quadratmeter 
Wohnfläche wurden an das Was- 
serleitungs- und Warmwassernetz 
angcschlosscn und gasifiziert.

vom
ge-

der Anwendung 
und Sichtwcrbc-

ist auch die Ar-

Die Sfadtparleiorganisation sicht 
ihre Aufgabe darin, die Tätigkeit 
des ideologischen Aktivs genau 
zu koordinieren, seine methodi­
sche Meisterschaft zu heben, seine 
Arbeit auf die Erfüllung der 
XXV. Parteitag der KPdSU 
stellten Aufgaben zu lenken.

Im »ergangenen Jahr ist 
sehnliche Arbeit geleistet worden, 
um bei den Bezirks- und großen 
Betricbspartcikomitces metiio d i- 
■clic Räte für massenhafte Agita- 
lionsarbeit zu gründen. Die Polit­
informatoren und Agitatoren er­
hallen hier rechtzeitige, qualifi­
zierte Hilfe in ’ ‘ ■ --
der technischen 
mittel.

Beachtenswert ._. ___  ...
beit des Auskünfte- und Iiiiorma- 
lionszentrums der Vereinigung für 
Kunststoffe „Ksyl-Tn". Hier sind 
neben den Werken der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus, neben 
den Materialien des XXIV. und 
des XXV. Parteitages der KPdSU 
sowie der Beschlüsse des ZK der 
KPdSU statistische Sammelbän- 
de, methodische Auskunftsiilcra- 
tur, Informationen lind die wich­
tigsten Angaben konzentriert, die 
die Errungenschaften der Repu­
blik, des xicbicts, der Stadt —' 
des Betriebs in den Jahren 
10. Planjahriünits vor Augen 
fcn.

Die mannigfaltige Kleinarbeit, 
die das Partcikomiicc der Verein!-' 
gimg zur Steigerung des theore­
tischen und mclhodi.chen Niveaus 
des Agitationsaklivs leistet, trägt 
ihre Früchte. Die Politinformato­
ren und Agitatoren führen die 
Ansprachen und Politinformatio­
nen mit Begeisterung durch, er­
füllen die Parteiaufträge mit gro­
ßem Verantwortungsgefühl und 
erzielen gute Resultate. Zu sol­
chen gehört Boris Redkin. Seine 
Ansprachen zeichnen sich durch 
konkreten 
durch die .......  -........
rials aus. das Redkin .....
mit den dringendsten Aufgaben 
verbindet, die vom XXV. Partei­
tag der KPdSU gestellt worden 
sind. Das alles wird dank der 
mühseligen Arbeit, dank der ernst­
haften Vorbereitung auf jeder 
Ansprache erzielt. Der Politinfor­
mator übermittelt seine reichen 
Erfahrungen in der Agitations­
und Propagandaarbeit gern sei-

und 
des 

füll-

interessanten Inhalt, 
Fülle örtlichen Mate­

gekonnt

Die Auflagen in der General­
renovierung werden im ganzen 
alljährlich Überboten. Eine der 
Hauptaufgaben bleibt jedoch die 
Qualität der Arbeit. Es wurde ei­
ne Reihe von Maßnahmen zur Ver­
besserung der Wohnungsnutzung 
und -Verwaltung ergriffen. In den 
Gebietszentren und anderen Städ­
ten wurden kleine, in den meisten 
Fällen verlustbringende Haus­
verwaltungen zu größeren rentab­
lem vereint.

Bedeutende Fortschritte sind in 
der Organisation der laufenden 
Renovierung erzielt worden. In den 
Großstädten werden den Stadt- und 
Bczirkshausverwaltungen unter­
geordnete Abschnitte für laufende 
Renovierung geschaffen, welche mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
arbeiten. Komplexbrigaden sichern 
die Ausführung der Arbeiten in 
vorgemerktem Umfang und zu 
festgelcgtcn Fristen. Es wurden 
Sonderbrigaden für Prophylaxe und 
Einrichtung ingenieur-technischer 
Ausrüstungen der Wohnhäuser 
gegründet. Das erhöhte die Quali­
tät der Renovierung und redu­
zierte ihre Dauer. In jedem Bau- 
und Renovierungsabschnitt gibt es 
einen Havaricndispatchcrdienst. der 
nach Aufträgen der Bevölkerung 
handelt. Die Arbeiter haben Funk­
verbindung mit der Dispatchcrstel- 
le. dadurch können sie ihre Ar­
beit schneller von einem Objekt 
zum anderen verlegen.

In der Republik entstehen immer 
mehr Hochhäuser. die Zahl der 
Fahrstühle vergrößert sich. Um die 
vielen Personen- und Lastenauf­
züge besser zu bedienen und quali­
fiziert zu reparieren. wurden in 
den Städten Alma-Ata, Pawlodar. 
Karaganda, Zelinograd und Ust- 
Kamenogorsk Stellen für Kontrolle, 
Verwaltung und für Dispatcher­
dienst geschaffen. In der Regel 
«erden solche Stellen durch zwei 
Dispatcher bedient, die Fragen 
regeln, welche früher nur von 
mclircren Personen gelöst werden 
konnten. In der Alma-Ataer städ­
tischen Wohnungsverwaltung funk­
tionieren zwei Dlspatcherpultc, die 
67 Fahrstühle kontrollieren. Ihre 
Einrichtung ergab einen ökonomi­
schen Nutzeffekt von 45 000 Ru­
bel.

Seit dem vierten Quartal 1978 

nen Kameraden und veranstaltet 
offene Politinformationen.

Die systematische Schulung des 
Aktivs, die vom Stadtpartcikomi- 
tec, von den ' Bezirks- und Bc- 
tricbsparlcikomilccs organisic r 1 
wird, schließt das Selbststudium 
der Agitatoren, Politinformalorcn 
und Politreiercntcn nicht aus. 
Die Parteiorganisationen achten 
darauf, daß die Propagandisten 
die Werke der Klassiker des 
.Marxismus-Leninismus, die wich­
tigsten Partei- und Staalsdoku- 
mente sowie methodische Literatur 
gründlich studieren.

Heule propagiert das ideologi­
sche Aktiv der Rcpubllkhauptstadt 
mit besonderem Enthusiasmus die 
Werke des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnews „Aktuelle Fragen der 
ideologischen Arbeit der KPdSU" 
und „Neuland", in denen.der In­
halt, die Haüptrichtungen, die 
Formen und Methoden .der ideolo­
gisch-theoretischen Tätigkeit der 
KPdSU dargclegt und die mobili­
sierende Rolle der Kommunisti­
schen Partei sowie die Heldenta­
ten des Volkes in der Periode 
der Nculandcpopöc anhand von 
markanten, konkreten Beispielen 
vor Augen geführt sind.

Das ideologische Aktiv von Al­
ma-Ata sieht es als eine seiner 
vorrangigen Aufgaben, den Werk­
tätigen ideologische Überzeugt­
heit und schöpferische kommuni­
stische Einstellung zur Arbeit an- 
zucrzichcn. „Hier",betont Genosse 
L. 1. Breshnew, „verläuft die sehr 
wichtige Frontlinie des Karr es 
für den Kommunismus, und von 
den Siegen an dieser Front wird 
sowohl der Verlauf des ökonomi­
schen Aufbaus als auch die sozial­
politische Entwicklung des Landes 
immer mehr abhängen."

In der Lösung dieser Aufgaben 
sicht das ideologische Aktiv der 
Stadt seine vornehmste Partei­
pflicht.

r

*

Nikolai ORLOWSKI. 
Leiter der Abteilung für Pro­
paganda und Agitation des AI- 
ma-Atacr Stadtkomitccs der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans 

funktioniert in Alma-Ata die erste 
Stufe des vereinten automatisier­
ten Systems für Kontrolle und 
Steuerung der Ingenieurausrüstun­
gen in den Wohnhäusern. Auch für 
einen vereinter. Dispatcherdienst 
für die Ingenieurausrüstungen der 
neuen Wohnkomplexe in Pawlodar 
sind die Entwurfsunterlagen be­
reits vorbereitet. Das wird die 
Zahl der Havarien verringern, die 
Arbeitsproduktivität heben, die 
Qualität und Nutzung der Gebäu­
deausrüstungen verbessern und ei­
ne effektive Leitung und Kontrolle 
sichern.

In den Gebietszentren sind der 
städtischen Hausverwaltung Be­
triebsstätten für Wärmeversorgung 
untergeordnet, die das Warmwas­
sernetz, Kesselhäuser, Pumpsta­
tionen bedienen.

Um die Umwelt zu sanieren, 
wurden allein im 10. Planjahrfünft 
143 kleine Kesselhäuser stillgelcgt, 
59 städtische Kesselhäuser der 
Wärmeversorgungsbetriebe wurden 
auf Erdgasheizung umgcstellt. In 
diesen Jahren wurden 122 Kilome­
ter innerstädtischer Warmwasser- 
leitungen gebaut.

Die ständige Überzeugungsar­
beit unter den Hausbewonncrii 
trägt zur besseren Nutzung und 
Pflege der Wohnräume bei. In 
einer Reihe von Städten nimmt 
die Öffentlichkeit aktiv an der Prü­
fung der Mietverträge und ihrer 
Erfüllung teil: Gute Erfolge hat 
hier die Hausverwaltung oes Ka- 
linin-Bezirks von Alma-Ata auf­
zuweisen. Dieses Kollektiv ist 
bestrebt, mit Unterstützung der . 
Bewohner die Häuser besser zu er­
halten und zu nutzen. Die Haus­
verwaltungen haben den Wettbe­
werb unter den Devisen „Wir 
pflegen unser Haus", „Der Woh­
nungsfonds ist Volkseigentum" 
breit cntfalteL 

Große Aufmerksamkeit schenken 
der Erhaltung der Wohnhäuser die 
Hausverwaltungen in Pawlodar. 
Besonders möchte ich die Arbeit 
des Hauskomitees aus der Haus­
verwaltung Nr. 11 hervorheben, 
dessen Vorsitzender A. Birjukow ) 
ist. In Pawlodar wurden Bedin- i 
gungen des Wettbewerbs „Haus 
ausgezeichneter Instandhaltung“ 
erarbeitet, 16 Wohnhäusern wurde 
dieser Titel schon verliehen.

Einige örtliche Sowjets helfen 
den Hausverwaltungen noch unge­
nügend, sie stellen keine hohen 
Forderungen an deren Mitarbeiter, 
linden sich mit Fällen unwirt­
schaftlicher Pflege der Häuser ab. 
Nicht allerorts kennen die Mieter 
ihre Pflichten in der Wohnungscr- 
haltung.

Das Ministerium für Wohnungs­
und Kommunalwirtschaft der Re­
publik erarbeitet Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Nut­
zung und Renovierung der Wohn­
häuser, zur Vervollkommnung ih­
rer Verwaltung, zur Entwicklung 
und Festigung der Basis der Woh- 
nungs-, Bau- und Renovierungsor­
ganisationen

Die Kommunistische Partei unu 
der Sowjetstaat tun alles nur 
Mögliche, um die Wohnverhältnisse 
des Volkes zu verbessern. Die 
Pflicht jedes Mieters besteht darin, 
die ihm anvertraute Wohnung für 
die er die niedrigste Miete in der 
Welt zahlt, sorgsam zu pflegen.
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Das Internationale Jahr des Kindes
Dic Organisation der Vereinten Nationen hat das 

Jahr 1979 zum Internationalen Jahr des Kindes er­
klärt. Am I. Januar 1979 wandte sich an Euch, Kin­
der, der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genosse Leonid lljitsch Breshnew mit einer 
Neujahrsansprache. Diese Ansprache bewies noch 
einmal, wie die Kommunistische Partei, die Sowjet­
regierung für Eure glückliche Kindheit sorgt.

Das ZK des Komsomol faßte einen Beschluß, in 
dem ei allen Pioniergruppen und Pionierfreundschaf­
ten empfahl, die Ansprache Genossen Leonid lljitsch 
Breshnews zu behandeln.

In den Pioniernachmittagen und Klassenstunden 
werdet Ihr euch darüber unterhalten, wie die Par­
tei, der Sowjetstaat für die Erziehung der jungen

Bürger sorgt. An den konkreten Beispielen Eurer 
Mitschüler werdet Ihr dafür genügend Beweise fin­
den.

Leonid lljitsch Breshnew rief Euch auf. ideolo­
gisch überzeugte Bürger zu werden, die internatio­
nalistischen Traditionen des Sowjetvolkes, der Kom­
munistischen Partei, des Leninschen Komsomol und 
der Pionierorganisation „W. 1. Lenin“ zu pflegen. 
Durch Eure guten Taten könnt Ihr Eure Klassenso­
lidarität mit den Völkern, die gegen den Imperialis­
mus kämpfen, beweisen. Möge Eure Freundschaft 
mit den Kindern aller Schwcsterrepubliken und der 
Länder der sozialistischen Gemeinschaft im Interna­
tionalen Jahr des Kindes noch mehr erstarken!

Wir warten auf Meldungen aus jeder Pioniergrup­
pe, jeder Pionierfreundschaft.

In der Halle Nr. 3 des Zelinograder Werks „Zelinogradsel- 
masch" wirkt die vorbildliche Komsomolzen- und Jugendbrigade 
unter Leitung von Nadeshda Charlamowa (im Bild in der Mitte).

Heute sind die Komsomolzen aus dieser Brigade: Michail 
Jewsjutin, Minna Simon. Mariam Kamenowa, Ludmilla Utkina, 
Ludmilla Kusnezowa und Larissa Ustjugowa ehrenamtliche Pio­
nierleiter in der Kalinin-Schule. Foto: J. Osterle

Wo Brot ist
da sind auch Lieder

Mit diesen Worten aus dem 
Buch von Leonid lljitsch Bresh­
new ..Neuland ' eröffneten die 
Schüler der 5. Klassen die Sit­
zung des Klubs „Natur". Unter 
Musikklängen wurde ein großer 
Brotlaib auf die Bühne gebracht. 
Sweta Schafikowa machte alle 
Kinder darauf aufmerksam, daß 
unser Staatswappen Weizenähren 
führt. Dann rezitierten Tanja Se­
rowa und Galja Tschaussowa die 
Gedichte ..Das Wort vom Brot" 
und „Brot“.

„In unserer Heimat hat man in 
diesem Jahr 235 Millionen Ton­
nen Getreide geerntet, es ist nur 
etwas weniger als eine Tonne für 
jeden Bürger unseres Landes, und 
in nächster Zukunft wird man so 
viel ernten, daß es für jedermann 
eine Tonne gibt. Allein unsere Re­
publik hat in diesem Jahr eine

Das Schulmuseum
fährt nach Moskau

Vor neunzehn Jahren beschlos­
sen die Mitglieder des Geschichts­
zirkels, zum 90 Geburtstag W. 1. 
Lenins ein Lenin-Zimmer einzu­
richten. Die jungen Sucher gin­
gen in die Bibliothek, besuchten 
jedes Haus in ihrem Sowchos 
„Beregowoi", schrieben die Erin­
nerungen der ältesten Dorfbe­
wohner auf. Als sie im Sowchos 
alles, was möglich war, aufgetrie­
ben hatten, wandten sie sich an 
Verlage. Archive, Museen, schick­
ten Briefe an diejenigen, die mit 
Lenin persönlich bekannt waren. 
Und schon nach einem Monat 
trafen in der Schule Briefe und 
Pakete aus allen Ecken und En­
den unserer Heimat ein.

Die jungen Sucher freuten sich 
riesig, wenn sie ein Paket oder 

" ’ ' ' - ' ‘ kost-
Fo-

einen Brief aufmachten, I 
bare Dokumente lasen und 
tos betrachteten.

„Schaut, ein Paket aus 
Zentralen Lenin-Museum! 
Lithokopien der Artikel von

dem 
Die 

______r„„ Le­
nin", ruft der eine. „Aus dem Zen­
tralen Parteiarchiv!“ liest der 
Zweite.

Auch aus dem Ausland kamen 
manche Korrespondenzen. Aus der 
CSSR trafen Kopien der Mate­
rialien über die Vorbereitung der 
Pragaer Konferenz ein. Aus der 
DDR kam die erste Nummer der 
„Iskra". Einen ganzen Stand 
„Lenin in Polen" würde aus Do-

Wir treiben gern Sport
In unserer Schule schreibt man 

den Sport groß, in zahlreichen Zir­
keln beschäftigen sich mit Fleiß 
viele Jungen und Mädchen. 
Abends sind die Fenster unseres 
Sportsaales hell erleuchtet. Be­
sonders beliebt sind Volleyball, 
Korbball. Handball und Tischten­
nis. Werden in diesen Arten Wett-

Helene ED1GER

Schneeballschlacht
Flieg, mein Schneeball, durch 

die Luft.
triff das Ziel mit einem

„Puff!" 
Triff’s genau, doch nicht zu 

hart, — 
sei, mein Schneeball, guter Art!

Bist gemacht aus frischem 
Schnee------------------ f.----

Milliarde Pud Getreide an den 
Staat verkauft“, sagte der Ansa­
ger stolz.

„Wenn ich ein Stück Brot im 
Staub liegen sehe, so hebe ich es 
sofort auf“, sagte Ira Ljapunowa, 
und Lena Zybenko bekräftigte 
Iras Gedanken mit dem Gedicht 
von Kotschetkow „Einfach Brot“. 
Andrej Nikolajew las die Erzäh­
lung über eine Kornähre vor und 
Olja Grischkowa erzählte über das 
Neulandgetreide.

„Das Brot, daß wir heute essen, 
haben uns viele Menschenhände 
gebracht“, meldet der Ansager 
und im Saal werden weiße frische 
Semmeln angeboten. Zum Schluß 
sahen sich die Kinder einen Film 
über Naturschutz an.

Nina MASILKINA.
Biologielehrerin, Schule Nr. 30, 
Ust-Kamenogorsk

die auskumenten angefertigt, 
Warschau ankamen.

Mit der Zeit hatten die 
te keinen Platz mehr im

„Vielleicht hilft uns der Sow­
chos?". meinte die Zirkelleiterin 
Nadeshda Iwanowna Malytschi- 
ча. Sie und die Zirkelmitglieder 
gingen zum Direktor. Der Direk­
tor hörte sie sich aufmerksam an...

Heute ist das Schulmuseum 
„W. 1. Lenin“ in einem geräumi­
gen Gebäude untergebracht.

Einen großen Platz nehmen hier 
die Erinnerungen der alten Kom­
munisten J. D. Stassowa. А. A. 
Andrejew und W. P. Winogradow 
an Wladimir lljitsch Lenin ein.

Die Museumsführer machen die 
Besucher auf die Arbeiten des 
Volkskünstlers der UdSSR N. 
Shukow aufmerksam. Der bekann­
te Künstler, Schöpfer der be­
rühmten Leniniana, schenkte dem 
Schulmuseum einige seiner Zeich­
nungen. Die Kinder haben die 
Säle mit viel Phantasie ausgestat­
tet und sind darauf sehr stolz. 
Wie denn anders? Das Museum 
hat den ersten Platz im Wettbe­
werb der Lenin-Zimmer der Re­
publik gewonnen. Und heute sind 
•eine Exponate auf der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft in Mos­
kau ausgestellt.

Michael STEPPER
Gebiet Pawlodar 

der 
die 

Mannschaften

bewerbe durchgeführt, so ist 
Saal voller Zuschauer, die 
Daumen für ihre 
drücken.

Alexander LORENZ, 
Schulabgänger in Jassnaja 
Poljana

Gebiet Koktschetaw

wen du triffst dem tut's nicht 
weh

Herrlich ist die 
Schneeballschlacht, 

alle siegen, jeder lacht!

Schneebeklebt sind alle schon, 
doch sie laufen nicht davon. 
Kalt ist keinem. — nein!

Die Schlacht 
hat sie alle heiß gemacht.

Ich bin auf ihn stolz
Jeder Mensch hat Freunde: in 

der Schule, in der Hochschule, 
dann auf Arbeit. Die einen haben 
viele Freunde, die anderen bloß 
einen. Ich bin der Meinung, daß 
man nur einen besonders guten 
Freund haben kann. Ich habe zum 
Glück solch einen. Er heißt Ser­
gej. Wir hatten uns noch in der 
mittleren Stufe angefreundet. Es 
war so: In unsere Klasse kam ein 
Neuling, er war hoch gewachsen 
und sehr dünn, ich wurde auf 
seine großen, klugen Augen 
gleich aufmerksam. Auch sein 
kurzgeschnittenes schwarzes 
Haar, die gerade Nase gefielen 

*mir.
Ich erkrankte und mußte lange 

Zeit das Bett hüten. Sergej kam 
jeden Tag zu mir, brachte mir die 
Hausaufgaben, erklärte, was ich 
nicht selbst verstehen konnte, er­
zählte Neuigkeiten aus der Schu­
le. So kamen wir einander näher. 
Es stellte sich heraus, daß wir

In a,ller Frühe
Hähnchen, goldnes Hähnchen, 
vollbärtiges Männchen, 
butterfarbnes Köpfchen, 
rotseidenes Schöpfchen.
Was erwachst du so früh, 
rufst so laut kikeriki, 
läßt die Kinder schlafen nie?

Wässerchen, du Zauberer, 
du machst mein Frätzchen 

sauberer, 
damit die Wänglein glühen, 
die Äuglein Freude sprühen, 
damit die Lippchen lächeln, 
die Zähnchen besser stechen.

Zopf, wachs’ bis zur 
Gürtelschnalle, 

laß kein Härchen niederfallen.

Miki sorgt für
Zwei Achtkläßler möchten mit 

ihren Altersgenossen deutsch kor­
respondieren.

Sie wohnen:
DDR
20 Neubrandenburg,

Zeichnung Artur RAUBegegnung in einer Winterallee

hatten.gemeinsame Interessen
Sergej führt sein Vorhaben im­
mer bis zum Ende und versteht 
es auch, andere mitzureißen. In 
der achten Klasse bekam er eine 
Fotokamera. Nach einem halben 
Jahr besuchten fast alle Jungen 
den Fotozirkel.

Mich gewann Sergej für Volley­
ball und Tourismus. Man sagt, 
den Menschen l^rnt man un­
terwegs kennen, da erkennt man 
seine Vorteile und Mängel. Und 
wirklich, hier auf einer Wande­
rung lernte ich Sergej erst richtig 
kennen. Mehrmals zeigte er sei­
nen Mut und seine Findigkeit. 
Manchmal schien uns die Lage 
ganz schwierig zu sein, aber Ser­
gej fand immer einen Ausweg.

Es war ein trüber Septembertag. 
die schweren Wolken zogen nied­
rig dahin. Es regnete und war 
kalt. Unsere Touristengruppe 
näherte sich einer gefahrvollen 
Stromschnelle. Schon von weitem

Russische Vo lk s I i e d c h e n

Haare, wachst in gleichen 
Fädchen 

bis zur Sohle unsrem Mädchen. 
Zöpfchen, bist du gut 

geflochten? 
Hör’ auf deine Mutter, Tochter!

• * *
„Tu-ru-ru!“ in aller Frühe 
ruft der Hirtenjung die Kühe, 
Und sie kommen auf ihn zu. 
stimmen an. „Mu-mu-mu-mu!“ 
Kühe, unsre Lieblingstiere, 
geht aufs grüne Feld spazieren, 
kommt zurück

weil wir Milch

am späten
Abend, 

sehr gerne 
haben.

Deutsch von Robert WEBER

Brieffreunde
Leninstraße 7, G-H Wg 60
Jürgen ACKNER

474081 Целиноградская область 
Шортандинскнй район, 
село Петровка

Lilli BESLER

junge geriet ins

hörten wir das drohende Strudeln. 
Alle fühlten sich irgendwie be­
drückt. Nur Sergej verlor den 
Kopf nicht, seine Augen schauten 
aufmerksam und ruhig. Seine Ge­
stalt drückte Ruhe und Kraft aus. 
Nach und nach beruhigten sich ai- 
lc. Einige begannen sogar zu la­
chen. Einem von unseren Touris­
ten passierte ein Unglück: Eine 
heftige Welle kippte sein Paddel­
boot um. Der ' „ j • • •
kalte Wasser. Es konnte mit ihm 
ein schlechtes Ende nehmen, aber 
Sergej eilte ihm zu Hilfe. Unter 
Lebensgefahr zog er den Jun­
gen aus dem Wasser heraus. Als 
man Sergej dann vor allen lobte, 
wurde er rot und sagte, sein Han­
deln sei der Rede nicht wert.

Kann man auf so einen Freund 
nicht stolz sein?

Alfons WIRZ.,
Jungkorrespondent 

Karaganda Unser Bild: Heißer Kampf! 
Foto: Viktor Krieger

Jeden Sonntag ein
Leise erklingt die Musik, und 

aus dem Kristallkästchen erhebt 
sich ein bildhübsches Mädchen in 
schöner russischer Tracht.

„Wassilissa, Wassilissa..." Die 
kleinen Zuschauer im Saal erken­
nen das Mädchen sofort. Plötzlich 
zieht die schöne Wassilissa ihren 
Schuh aus und schlägt damit auf 
einen sonderbaren Jungen mit 
zwei Zöpfchen und Schleifen ein... 
Dabei schreit sie „Ich heirate 
dich doch nicht, du Wicht!“ Und 
sie jagt ihn über die ganze Büh­
ne. Der Hexe, dem Gespenst und 
dem Waldteufel gelingt es mit 
Mühe, sie festzuhalten und zu 
überzeugen, daß es ein gewöhnli­
cher Junge Mischa Lissitschkin 
ist, der zufällig in ein Märchen 
geraten ist...

So endet die neue Aufführung 
des Petropawlowsker Pogodin- 
Theaters „Das Geheimnis des 
Kristallkästchens“. Dieses Stück 
haben der Regisseur Igor Milo- 
wanow und der Bühnenbildner 
Nikolai Korjakin zusammen mit 
den Schauspielerinnen Tatjana 
Stoljarowa, Julia Berger und an­
deren für die jungen Theater­
freunde von Petropawlowsk und 
des Gebiets Nordkasachstan auf 
die Bühne gebracht. Während der 
Winterferien kamen Jungen und 
Mädchen aus den Dörfern des

Vertrag 
zwischen 
zwei Schulen

drei Punkten

Olym p i a d e n: 
Heimat deiner

Zu Ehren des 60 Gründungstags 
des Komsomol und des 30. Ge­
burtstags der Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann" schlossen die 
Briefpartner des KIF „Rote Nel­
ke", Mittelschule Nr. 4 in Aktju­
binsk, und die Schüler der 
Johann-Wolfgang-Goet h e-O b e r- 
schule aus Neustadt-Glewe, DDR, 
einen Vertrag ab. Die Schulen 
traten in den sozialistischen Wett­
bewerb. der aus 
bestand.

Gegenseitige 
„Kennst du die 
Brieffreunde?

Einrichtung von Freundschafts-', 
ecken: Aus der Geschichte des | 
Leninschen Komsomol und der 
Pionierorganisation Ernst Thäl­
mann.

Austausch von Berichten über 
hervorragende Persönlichkeiten 
beider Länder.“

Es flogen Briefe hin und her. 
Beide Klubs studierten, notierten, 
richteten Ecken ein. Zum 60. 
Komsomolgeburtstag erhielt der 
KIF „Rote Nelke“ herzliche Gra­
tulationen von den Freunden aus 
der DDR. Die KIF-Mitglieder 
schickten den Thälmann-Pionie­
ren zum Geburtstag ihrer Pionier­
organisation Pakete mit sorgfältig 
gefertigten netten Souvenirs und 
Bücher.

Die Jungen und Mädchen aus 
beiden Schulen konnten einen 
Chor bilden, weil in beiden die 
Lieder „Venceremos“, „Bandier- 
ra rossa“ und andere eingeübt 
wurden. Sind sie doch alle junge 
Internationalisten und arbeiten 
für die Sache des Friedens. Sie 
lernen die Sitten und Bräuche ih­
rer Freunde und die Geschichte 
der Länder kennen.

Ludmilla LUGOWAJA,
Lehrerin der Schule Nr. 4
Aktjubinsk

Jewgeni AWDEJENKO

Hockeyspieler
Zwei geschickte Häschen 

treiben 
auf der Eisbahn kreuz und quer 
statt der schweren

Hockeyscheibe 
eine Möhre hin und her.
Aus das Training. Gleich darauf 
essen sie die Rübe auf.

Deutsch von Andreas KRAMER

Stücks 
das 

erfähit, daß die 
Akulina Iwa-

Gebiets, ins Theater, um sich die­
ses Märchen anzusehen.

Im Mittelpunkt des 
steht das Mädchen Katja, 
ganz zufällig *’•- • ■ »
Schulaufräumerin 
nowna früher eine Hexe war.

Zusammen mit Akulina Iwa­
nowna eilt Katja Wassilissa zu 
Hilfe. Der böse Kaschtschej hat 
sie vor fünfhundert Jahren in ein 
Kristallkästchen gesetzt. Wenn 
man Wassilissa heute nicht rettet, 
muß sie ewig drinbleiben. Katja 
wird alle bösen Intrigen des 
Waldteufels und des anderen 
.Märchenspuks überwinden kön­
nen. weil sie ein gutes Herz hat.

„Ich bemerke es schon längst", 
sagt die ehemalige Hexe Akulina 
Iwanowna, daß ich nach jeder gu­
ten Tat. die ich vollbringe, besser 
und sogar hübscher werde. Gute 
Worte und gute Taten helfen aUch 
Katja den wütenden Waldteufel 
bezwingen und Wassilissa aus der 
Gefangenschaft retten...

Dieses Märchen gefällt sowohl 
den Vorschulkindern als auch den 
Pionieren. Jeden Sonntagvormit­
tag ist der Zuschauerraum des 
Pogodin-Theaters bis auf den letz- 

Platz besetzt.

Johann MICHAELIS
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»Vern man 
seine Arbeit 
liebt

Noch in der Srhu’e er'ernle Jo 
hanncs Ceser den Mcchcnisato- 
rcntcruf, und nach der 10. Klasse 
ergriff er des Kombinesleuer. Die 
Feldarbeit machte ihm Freude. Nach 
dem Armecdiensl kern er in den 
Sowchcs • „Dijewski" zurück.

Wehrend der zErn'e hat er zwei 
Saisonnormen erfüllt. Johannes ist 
überzeugt, daß, wenn man seine 
Arbeit liebt, msn es nicht anders 
tun kann. Ständig bereichert er seine 
Kenntnisse, lernt an einer Fach­
schule. Für seine Arbeit, seinen 
gutmütigen Charokter, den Gerech­
tigkeitssinn ist er im Dorf hoch ge­
achtet. Mfin hat ihn zu einem 
der Leiter der Miiizhelfer er­
nannt. Und der Komsomolze Johan­
nes Descr rechtfertigt das Vertrau­
en der Dorfeinwohner.

A. DMITRIJEWA

Gebiet Kustanai

Vor 25 Jahren
Wenn ich im Sowcho» „Usunbu- 

lakski", Gebiet Semipalafinsk, weile, 
dann besuche ich unbedingt meinen 
alten Freund Karl Lencjchmidt, mit 
welchem ich einst zusammen in ei 
ner Grube arbeitete. Damals leistete 
er stets sein Bestes. Ich liebe seine 
arbeitsame, einige Familie.

Als in don fünfziger Jahren un­
weit von Kokpekty der Neuland­
sowchos „Usunbulakski" gegrün­
det wurde, kamen die Leneschmidts 
hierher. Karl — den Stammvater, 
einen angeborenen Landwirt — 
zog es auf das Land. Wie viele 
andere beule er sich ein Eigen­

heim und hatte dort nun sein fe­
stes Heim.

Karl fand seinen Platz bei der 
Viehbetrouung. Die Kinder wuch­
ten helan. Der Sltesto Sohn Ewald 
ist Dreher. Er hat die höchste 
Lohnslulo, ist Cestarbeiter, Volksde- 
pulierter. Dio Töchter Rosa und 
Minna gehen auch den richtigen 
Weg im Leben. Geide sind in der 
Arbeit tüchtig und werden dafür 
gelobt.

Der Arbeltsveleran Karl Lene- 
schmidl tragt heute mit Recht die 
Medaille für Neulanderschließung 
und andere Ehrenzeichen. Und 
wenn es heißt, bei der Ernteber­
gung mifzuhoHen, oder einen Ur­
lauber zu vertreten, dann ist der 
Rentner Leneschmidl dabei.

Georg KISSLING

Gebiet Semipafalinsk

Die Siedlung wächst
Von Jahr zu Jahr wächst die Ar­

beitersiedlung des Kombinats für 
kcrcm’sche Erzeugnisse in Iskitim, 
Gebiet Nowosibirsk. Die Direktion 
des Eetriebs schenkt der Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse der 
Werktätigen große Aufmerksamkeit. 
Jährlich werden hier bedeutende 
Geldsummen für den Bau neuer 
Wohnhäuser bereitgesfolll. Diese 
werden in den letzten Jahron mit 
allen kommunalen Bequemlichkei­
ten gebaut. Kurz vor Neujahr be­
kamen die Werktätigen des Kombi­
nats ein weiteres dreistöckiges Haus. 
Vierundzwanzig glücklicho Familien 
haben den Einzug und das Neu­
jahrsfest zugleich gefeiert. Gegen­
wärtig haben die Bauarbeiter Fun­
damente für zwei neue Häuser ge­
legt, die sie noch in diosem Jahr 
fertigstellen werden.

Anton RAMBURGER

Glückwünsche
für Irene Wormsbecher aus Issyk, 
Gebiet. Alma-Ata, zu ihrem 58. Ge­
burtstag von den Jugendfreunden 
O. Burgardf, E. Hasenkampf, O. Ba­
scharina, M. Wagner, R. Voth und 
anderen.
für Peter Göbel aus Swobodny, Ge­
biet Turgai, zu seinem 80. Geburts­
tag von 5 Kindern, 20 Enkeln und 
12 Urenkeln.

Die Schaßcllvcrarbeitungsfabrik 
in Karatau wurde erst vor wenigen 
Jahren In Betrieb genommen. 
Trotzdem hat sie ueiclts einen gu­
ten Rui nicht nur in unserem Ge­
biet, sondern auch weit über sei­
ne Grenze. Die Schaffelle ver­
wandeln sich in den Fabrikhallen 
in wunderbare, hochwertige Da­
men- und Herrcnpcize und andere 
Erzeugnisse.

„Das Leben selbst forderte die 
Schaffung eines Iblchen Betriebs ' 
erzählt der Leiter der Gebietsvcr- 
waltung Jüi Dienstlcistungswc- 
sen Alexander Ulcsko.

Für den neuen Betrieb wurden 
Räumlichkeiten bereitgestellt. Kö­
nes Achajew — Direktor der Fabrik 
seil ihrer Gründung — bot seine 
ganze Kraft auf. um die Produk­
tion möglichst schneller einzulei- 
tcn. Es wurden Fachleute aus­
findig gemacht, die nötigen 
Geräte und Anlagen angeschaffl. 
Die Rationalisatoren und Neuerer 
hatten zuerst alle Hände voll zu 
tun. Leo Berg, ehemaliger Mecha­
niker. der jetzt den Hallcnleitcr

Vorteilhaft für alle
macht, knobelte lange mit den 
Schlossern an einer Vorrichtung, 
um das Absihneiden des Fellran- 
des zu mechanisieren. Diese Vor­
richtung trug zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität bei. Die Ratio­
nalisatoren hatten noch mehrere 
andere technische Vorrichtungen 
angefertigt und dadurch der Pro­
duktion geholfen.

1977 wurden in der Fabrik 55 000 
Schaffelle bearbeitet. Im Vorjahr 
waren cs um 5 000 mehr. Die 
Kunden erhielten Tausende Erzeug­
nisse aus Feil' Halbpelze. Her­
ren- und Damrnpclze wie auch 
Pclzwcsten. Mützen u. a. m. Sehr 
gefragt sind die Schafpelze „Dub- 
ljonka" in den städtischen und 
ländlichen Orten.

In der Zuschncidcrci machte die 
Technologin Elsa Weber gern den

Fremdenführer. Sie erklärte die 
Herstellungstechnologie. machte 
uns mit den erfahrenen Zuschnei­
derinnen Valentina • Lysenko und 
Maria Tkatschjowa bekannt, die 
hier seit dem ersten Tag des Be­
stehens der Fabrik tätig sind.

Insgesamt sind im Betrieb et­
wa loO Personen beschäftigt. Im 
Kollektiv hat der sozialistische 
Wettbewerb festen Fuß getaßt. 
.Man sorgt stets dafür, daß die 
Ergebnisse des Wettstreits immer 
bekanntgegeben werden. Die beste 
Halle. Brigade. Schicht wird mit 
der Roten Wanderfahne bedacht 
und materiell aufgcmunlcrt.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade von Anna Sorokina aus 
der Näherei ist führend im so­
zialistischen Wettstreit. Die Nähe­

rinnen arbeiten mit bedeutendem 
Zcitvorsprung.

Es ist diesem Kollektiv gelun­
gen, die Jahresauflagen 1978 vor­
fristig zu erfüllen. Alan hat den 
Viehzüchtern über 6 000 Schal­
pelze und andere Erzeugnisse zu-, 
kommen lassen. Es wurden bedeu­
tend mehr Dienstleistungen erwie­
sen, als im Plan vorgesehen war. 
der Plan im Einzelhandelsumsatz 
wurde zu 160 Prozent erfüllt.

Die Erzeugnisse der Fabrik sind 
weft über die Grenzen des Gebiets, 
ja sogar der Republik hinaus be­
kannt. Davon zeugen beredt viele 
Briefe, die im Betrieb eintreffen. 
So schreibt zum Beispiel der ehe­
malige Militärflieger W. Bagmct 
aus ischernigow: „Vielen Dank al­
len Mitarbeitern der Fabrik, 'die 
mir einen so prachtvollen Pelz ge­
näht haben."

Die Fabrik betreut hauptsächlich 
die Ackerbauern und Viehzüchter 
des Gebiets Dshambul. nimmt aber 
auch Schaffelle aus den Gebieten 
Tschimkent, Ksyl-Orda. Taldy-Kur­
gan. Alma-Ata und Mangyschlak 
zur Verarbeitung an. Die Lieferan­
ten erhalten fertige Pelzwaren.

Die Fabrik verfügt über Koffer, 
wagen, die als Annahmestellen 
dienen. Regelmäßig besuchen die 
Abnehmer die Viehzüchter in entle­
genen Weidewirtschaften und neh­
men Schaffelle an. Gleichzeitig 
werden den Kunden durch diese 
Annahmestellen fertige Erzeugnis­
se zugcstellt. Diese Form der Be­
treuung ist für die Kunden wie 
auch für den Betrieb vorteilhaft.

Die Mitarbeiter der Fabrik wol­
len auch in diesem Jahr die Quali­
tät der Erzeugnisse verbessern 
und der Bevölkerung mehr Dienst. 
Icisiungen erweisen.

• Adam WOTSCHEL
Korrespondent 

det „Freundschaft"

Im Theater
Jin Pogodiii-Gcbiclsthealcr hat­

ten sich die Lehrer der allgemein­
bildenden Schulen während der 
Schulferien zu einem theoreti­
schen Seminar über Fragen der 
ästhetischen Erziehung' versam­
melt. Dieses Seminar wird jährlich 
vom methodischen Kabinett der 
Stadtabteiliing Volksbildung ver­
anstaltet und von den Regisseu­
ren und Schauspielern des Ge­
bietstheaters durchgeführt.

Die Hörer haben sich Vorlesun­
gen „Das sowjetische und das 
ausländische Theater.'' „Theater 
und Kindei". „Das Pogodin-Thea- 
ter auf dem Neuland" und andere 
angehört Es fanden Troßen mit 
den Volkskünstlern der Kasachi­
schen SSR Tamara Kutschina und 
Iwan Artschibassow, den Schau­
spielern Wjatschcslaw Galkin und 
Julia Berger statt.

„Der Leiter der Belcuchtungsab- 
leilung M. Pokras. der Leiter der 
Musikabteilurg N. Tomaschuk 
weihten die Seminarteilnehmer in 
•die „Geheimnisse" des Thcatcrlc- 
bens ein.

An der Arbeit des Seminars be­
teiligte sich in diesem Jalir eine 
große Gruppe von Erziehern aus 
den Kinderkrippen und -gärten der 
Stadt.

Die Aufgabe dieses Seminars 
war es. den Gesichtskreis der Leh­
rer zu erweitern, ihnen neue Kennt- 
nisse über das Theater, die Kunst, 
die Arbeit eines schöpferischen 
Kollektivs zu vermitteln.

Igor MILOWANOW. 
Regisseur

Pctropawlowsk

Sorge um 
Veteranen

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung bekunden 
ständig Sorge für das Wollt der 
Sowjctmcnscnen. Ein neuer Beweis 
dafür ist der Beschluß „Über Maß­
nahmen zur »eiteren Verbesse­
rung der materiellen und Le- 
bensbedingungen der Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges". den das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR im November 1978 faß­
ten und in dem neue Vergünsti­
gungen für Kriegsvctcrancn fest­
gehalten sind.

Auch die Mitarbeiter der Zi- 
villuftffotlc sind bestrebt.- die 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges laut diesem Be­
schluß zu bedienen. Ab I. Januar 
1979 wird ihnen einmal im Jahr 
eine fünfzigprozentige Preisermä­
ßigung für einen Flug hin und zu­
rück in Gebiete ohne Eisenbahn­
verbindung auf kürzester Flugrou­
te bewilligt.

Der Verkauf der Flugkarten zu 
ermäßigtem Preis eriolgt nach 
Vorweisung: eines Jnvalidennach- 
weises für Invaliden des Gro­
ßen Vatcrländiscnen Krieges erster 
und zweiter Gruppe; einer vor­
läufigen Bescheinigung und des 
Personalausweises — für Invali­
den dritte; Gruape und Teilneli- 
hier des Großen Vaterländischen 
Krieges. Preisgünstige. Flugkar­
ten dürfen nient an andere Per­
sonen wcitcrgegcbcn werde.:.

Für die Invaliden des Großen 
Vatcrländiscnen Krieges gilt auch 
die Vcigünstiguiig. jährlich vom 
I Oktober bis zum 31. Mai fünf­
zigprozentige Preisermäßigung der 
Flugkarten.

Iwan GORLENKO.
Leiter der Ze;inogradcr Ver­
tretung „Aeroflot"

36 Komsomolzen- und__Jugend­
kollektive der städtischen Handels­
organisation für Lebensmittelhandel 

von Gurjew stehen im Wettbewerb 

um den Titel „Bestkollektiv der ho- 
hen Betreuungskultur".

Zu den führenden Kollektiven gc- 
hört auch die Verkaufsstelle Nr. 4 

(Leiterin Maria Baimuchanowa).___

Im Bild: Leiterin der Verkaufsstel- 
le Maria Baimuchanowa (in__ der
Mitte) mit der Komsomolzen- und 

Jugendbrigade Kuljasch Idrissowa.

Foto: A. Felde

Komsomolzen—Schützer
der Umweit

Das Buch von J. G. I.yssenko 
und I. G. Terentjew ..Komsomol 
und Naturschutz'' Ist das erste 
Handbuch für Komsomolfunktlo- 
näre über die Probleme des Na­
turschutzes. In diesem Band hat 
man die Erfahrungen in der Mo­
bilisierung der Jugend zum 
Kampf für das Leninsche Ver­
halten zur Natur zusammenge- 
faßt.

Schon der Titel des Buches 
Hißt aufmerken. Er ist dem ak­
tuellsten Thema der Gegen­
wart — dem Naturschutz und 
der Bolle der Komsomolzen In 
dieser staatswichtigen und edlen 
Sache der Schonung und Ver­
mehrung der Naturschätze ge­
widmet.

Von großem Interesse ist

das Buch, das über die Ge­
schichte des Beitrags des Le­
ninschen Komsomol und der So- 
wjetjueend zum Naturschutz von 
den zwanziger Jahren an berich­
tet. Genannt sind da die Bcwe- 
Eung für die Hebung der Frucht- 
arkeit der Felder, die Rekul­

tivierung der tm Krieg beschä­
digten Boilenflächcn, die Begrünung 
der Städte und Dörfer, das Anpflan­
zen von Wäldern, die Neuland­
erschließung und <fer Bau- von 
Meliorationsstationen. Zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. 1. Le­
nins schloß sich der Komsomol 
dem sozialistischen Wettbewerb 
..Für Leninsches Verhalten zur 
Natur" an. Der Will. Komso- 
molkongrcß wies darauf hin. 
daß die Komsomolorganisatio­

nen ihre Arbeit vervollkommnen 
müssen, indem sie den Jugendli­
chen die Liebe, die schonende 
und wirtschaftliche Einstellung 
zur Natur beibringen sollen.

Die Buchverfasser sind der 
Meinung, daß die Teilnahme des 
Komsomol am Naturschutz das 
Kennzeichen eines hochmorali­
schen, kommunistischen Verhal­
tens unserer Jugend zu den ma­
teriellen Werten unserer sozia­
listischen Gesellschaft Ist.

Das Buch ..Komsomol und 
Naturschutz" hat eine gute Re­
sonanz gefunden. Die Tatsache, 
daß das Buch unter den Komso­
molzen und Jugendlichen gele­
sen und besprochen wird, ist ein 

t es Zeichen.

R. TRETJAKOWA

Ust- Kamenogorsk

I INA Schlüter gehörte zu je-
L» ncr Schülerkategorie, über 

die die Lehrer gewöhnlich wenig 
zu sagen wissen. Solche Schüler 
sind zurückhaltend, sitzen lieber 
in den hintersten Reihen, uir. nicht 
aufzufallen, denn sie zeichnen sich 
durch nichts aus. Oft verschließen 
sie ihre Seelen hinter sieben Rie­
geln. damit niemand in sic ein­
dringen kann. Lina lernte weder 
gut noch schlecht, ihr Gesicht war 
gewöhnlich ausdruckslos, doch zu­
weilen erhellte es sich, die Augen, 
der Spiegel der Innenwelt, erhiel­
ten einen ganz anderen Ausdruck, 
der davon zeugte, daß das Kind 
uncrscnlossene Kräfte besaß, die 
durch irgend eine äußere Gewalt 
unterdrückt wurden, daß diese Ge­
walt stärker war als der zarte 
Willen des Kindes. Doch dann ver­
schloß Lina sich wieder, und es 
mußten Tage und Wochen verge­
hen, ehe ein besonders interessan­
ter Gedanke, ein Ereignis sie aus 
ihrer Gleichgültigkeit erwecken 
konnten.

Eines Tages kam Lina nicht zur 
Schule, im Dorf kommt es ja vor, 
daß die Kinder den Eltern beim 
Kartoffelsctzen oder -graben hel­
fen und einen oder zwei läge 
ausblciben. Darüber läßt man sich 
keine grauen Haare wachsen. Doch 
zu dieser Zeit gab es keine drin­
genden Saisonarbc i le n, von 
Kranksein hört man hier seilen — 
die Kinder sind kerngesund. Also 
gab es einen anderen Grund da­
für, und die Klasscnleiterin Mal­
wine Stumpi mußle sich wohl oder 
übei mit der Angelegenheit belas­
sen.

Sie kannte alle Dorfbewohner, 
traf sie jeden Tag auf der Straße, 
im Laden. Sie war hier geboren 
und aufgewachsen.

Auch die Schlüters kannte Mal­
wine gut. Es waren arbeitsame 
Menschen. Irene, die Mutter, mit 
der Malwine einst in die Schule 
gegangen war, arbeitete nun als 
Ajctkeriii und ging auf die Farm, 
wdnn die Kinder noch schliefen. 
Linas älterer Bruder Willi mußte 
für die kleine Schwester sorgen, 
da die Ellern früh auf Arbeit gin­
gen. Es war ein charakterfester, ja 
harter Junge, der nun als Mecha­
nisator im Nachbarsowchos ar­
beitete. Lina dagegen war weicher,

labiler, und das war so ziem­
lich alles, was die Klasscnleiterin 
von ihr wußte.

Malwine wählte für den Besuch 
eine Stunde, da Lina in der 
Schule und ihre Mutter. Irene, zu 
Hause war — eine Melkerin hat 
im Laufe des Tages genügend 
freie Zeit.

VU AS die Lehrerin erfuhr.
™ brachte sie in große Aufre­

gung und überzeugte sic, daß sie 
von den Menschen, die sic zu kett-

„Wenn er mal betrunken nach 
Hause kommt", fuhr Irene mono 
ton fort, denn sie schien kein In­
teresse mehr daran zu haben, was 
sic erzählte, „nimmt er sich Linas 
Tagebuch vor. Er beleidigt das 
Kind (es ist noch keine fünfzehn), 
nennt es .blinde Kuh', .dumme 
Gans", .schwachsinnig wie die 
Mutter'."

„Irene, warum bist du so her­
untergekommen? Wie kannst du 
so etwas dulden? Wo Ist dein 
Stolz geblieben? Ich habe dich

clios, ihre zwei Kinder gingen 
zur Schute, und wie es in vielen 
Sowchosen gang und gäbe ist, 
halten die Lehrer wie auch alle 
anderen Dorfbewohner ihre per­
sönlichen Hauswirtschaften, um 
die Familien mit Milch, Eiern und 
anderem zu versorgen, obwohl 
der Sowchos diese Produkte in 
großen Mengen erzeugte und an 
den Staat verkaufte. Die Stumpfs 
hatten eine Kuh. ein hcranwach- 
sendes Kalb, ein paar Schweine. 
Hühner. Gänse und Enten. Malwi-

stc moralische Pflicht und gleich­
zeitig der einzige Weg, auf dem 
man zum l amilienglück gelangen 
kann. Und ohne Familienglück, 
d. h. gegenseitige Liebe und Ach­
tung, Einigkeit und gegenseitiges 
Verständnis, ohne Scelenwärme 
und Frieden im Haus ist es un­
möglich, die Kinder gut zu erzie­
hen...

Malwine verstand, daß Irene 
und somit auch der Tochter 
schwer zu helfen ist. Sie braucht 
eine moralische Stütze, jemand

------------------------------------------------------------Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Linas großer Tag
nen glaubte, so gut wie nichts 
wußte.

Linas Vater, Anton, war die 
Strenge selbst. Er lobte nie. seine 
Erziehungsmethode war der Tadel 
und die Strafe, mit der er nicht 
wählerisch war: verbieten, entzie­
hen. schlagen. Er pflegte zu wie­
derholen, daß nur jene Hiebe ver­
loren gelten, die daneben fallen. 
Das haben auch sein Vater und 
sein Großvater gesagt.

„Vorgestern", erzählte Irene, 
„kam Lina mit einem Loch im 
neuen Kleid nach Hause — sie 
war an irgend einem Nagel hän- 
gengeblicben. Anton schrie sie 
grob an und versetzte ihr einen 
Schlag, daß ihre Brille aut den 
Fußboden fiel und zerbrach. Neh­
me ich mein Kind in Schutz, kann 
er auch mir eine langen. Wegen 
der zerbrochenen Brille konnte Li­
na sich auch nicht auf die Stun­
den vorberciten. Ich wußte aber 
nicht, daß sie nicht in die Schule 
ging, ich gelle Ja früh aus dem 
Haus."

Das ist die Angst des Kindes 
vor der Strafe, dachte Malwine. 
Solche Angst führt zu Be­
trug. Wie konnte ich das alles 
übersehen? Das kommt von der 
Hetze, in der ich mich ständig 
befinde. Nee, so wird cs auch mal 
zu einem Krach kommen, der Krug 
geht so lange zum Brunnen, bis 
er zerbricht...

doch als eine ganz andere ge­
kannt!"

„Ja. ja. ich weiß, ich bin selbst 
schuld. Es gibt Rechte, für die man 
sich jeden Tag einsetzen, sie „täg­
lich erobern muß" — so lernten 
wir cs mal in der Schule — ein 
Dichter hätte das mal gesagt. Ich 
meine das Recht der Frau als 
Gleiche neben ihrem Mann zu sie 
hen, im Großen und im Kleinen. 
Ich hab ihm die erste Grobheit 
durchgehen lassen, hab ihm ein 
erstes Zugeständnis gemacht, das 
ich nicht hätte machen sollen, und 
dann hat er mich so langsam un­
tergekriegt. Ich muß gestehen, 
ich werde nicht immer fertig mit 
der Hausarbeit. Deshalb behandelt 
er mich ja auch so."

„Ich sehe, wir müssen ganz 
woanders anfangen, um Linas 
Vergehen zu klären, sic ist ja ei­
gentlich gar nicht schuld daran," 
sagte Malwine nachdenklich.

IN Irenes Schicksal sah sic in 
gewissem Maße ihr eigenes: 

auch sie hatte sich der Familie, 
dem Manne völlig und resig­
niert in den Dienst gestellt, wie cs 
der mithergebrachte Brauch in den 
Baucrnfamilien war, trotz polili- 
rclic'r, ökonomischer und wer weiß 
noch welcher Gleichberechtigung, 
obwohl ihr Mann nie grob zu Ihr 
war. Er war Agronom im Sow-

nc' stand früh auf. molk die Kuh.i 
tütterle das Geflügel, die Tiere, 
wärmte dabei das Frühstück für 
Mann und Kinder auf (die noch 
friedlich schliefen), nahm selbst 
ein paar Schlucke zu sicli und 
lief in die Schule. Nach den Stun­
den kamen die Hefte und dann 
wieder die Sorgen in der Wirt­
schaft und im Haus.

Als kluge Frau und gcbildctv 
Lehrerin sali sie ein, daß die Be­
ziehungen innerhalb der Familie 
eine delikate Sphäre sind, die kei­
ne direkte Einmischung von au­
ßen duldet. Allein die Eheleute 
selbst, die die Familie gegründet 
haben, düricn einrenken, was ver­
renkt worden ist. Der Charakter 
der Beziehungen in der Familie 
ist nicht ein für allemal gegeben, 
er verändert,' entwickelt sich: cs 
kommt vor. daß sich scheinbar 
unbedeutende Tatsachen akkumu­
lieren und unter bestimmten Bc 
dingungen plötzlich in bedeutende 
Veränderungen verwandeln kön­
nen.

Das Familienleben ist kompli 
ziert, vielseitig, und da kann so 
manches vorkommen. Doch eins 
darf man nicht Ium sich dem 
Schicksal überlassen, wie Irene, 
wie sic selbst cs ge.an halte. Ei­
ne gute Familie wird von den Ehe­
leuten Hand in Hand, jeden Tug 
geschaffen. Das Ist ihre vornehm-

muß ihr Mut cinflößcn, um sic 
und besonders das Mädchen auf­
zurichten. ehe die zarte Blume 
endgültig zusammenknickt. Wer 
könnte das auch sonst tun außer 
ihr, der Lehrerin! Doch zuerst...

SPAT abends, als die Kinder 
zu Bett gegangen waren, 

sagte Malwine nach langem 
Zaudern, sichtbar erregt, zu ih­
rem Mann:

„Heinrich, ich wollte cs dir 
schon lange sagen, brachte cs 
aber immer nicht über s Herz. Mit 
einem Wort, die Kuh, die müssen 
wir abschaffen -- verkaufen oder 
abliefern — wie du willst. Die 

.Schweine schlachten wir, die Gän­
se und die Enten müssen 
auch weg. Nur die Hühner kann 
ich noch halten. Ich hab's satt. 
Ich weiß nicht mehr, was ich bin: 
Lehrerin mit Hochschulbildung, 
Köchin« Wäscherin, Geflügelmagd 
oder... 'oder... einfach Magd, deine 
Magd..."

Heinrich, der kluge Stumpf, der 
als Agronom eine ganze große 
Wirtschaft leitete, saß da und kam 
sicli saudumm vor. Er wollte etwas 
erwidern, öffnete den Mund, doch 
dabei blieb es auch. Soviel ver­
stand er schon: d'? ganze Haus­
wirtschaft befand sicli in den 
Händen der Frau, und sie hatte 
eigentlich das Recht zu entschei­
den. Endlich brachte er hervor;

„Und die Milch? Und .“
Doch Malwine war auf diese 

F. age vorbereitet und wußte int 
Voraus, was sie ihm erwidern 
wird...

So schnell, wie sie es sich an­
fangs vorgestellt hatte, ging alles 
jedenfalls nicht, doch das bis war 
gebrochen.

MALWINE traf sich öfters mit 
Irene, denn die ganze Re­

volte hatte ja wegen Lina begon­
nen. Doch Malwines besondere 
Aufmerksamkeit, ja ihre Liebe galt 
dem Mädchen. Sic hielt cs des öf­
teren nach den Stunden zurück, 
bat cs, dies oder jenes zu tun. 
Dabei unterhielt sic sich mit Lina 
über deren Familienangelegenhei­
ten. erzählte ihr von ihrer Mutter, 
.was für ein fröhliches und schö­
nes Mädchen sic einst war.

Eines Abends kam Linas Vater 
in schlechter Laune nach Hause 
und begann, die Mutter wegen 
einer Kleinigkeit zu beleidigen und 
zu beschimptqn. -

Auf einmal öfincte sich die Tür 
aus dem anliegenden Zimmer, 
Lina trat in die Küche, wo der 
Vater Spektakel machte, und sagte 

■mit verzweifelter Entschlossen­
heit:

„Papa, wenn du nicht aufhörst 
oder Mama nochmal anrührst, sag 
ich's Malwine Adolfowna, und 
dann wirst du auf dem pädago­
gischen Rat darüber Rechenschaft 
ablegen müssen. Sthäm dicht" Da­
mit war ihr Mut zu Ende und sie 
brach in Tränen aus. Doch die 
Wirkung war unerwartet, weil 
Anton, stets seiner unbändigen 
Manneskraft bewußt, nie auf Wi­
derstand gestoßen war.

„Oho! sagte er nach einer Weile, 
indem er Lina nnschautc wie die 
Kuli das neue Tor, „du machst ja 
Geschichten!" Dann verstummte 
er. machte eine wegwerfende 
Handbewegung und ging auf den 
Hof.

Es war nicht die Drohung, vor 
dem pädagogischen Rat Antwort 
stehen zu müssen, die ihm das 
letzte Wort schuldig bleiben gebot, 
cs war der erwachte Wille der 
Tochter, stark zu sein, die Mut­
ter und sich selbst zu schützen. 
Sie hatte ihm Achtung cingeflößt.

Das war Linas erster Sieg und 
größter Tug.

Arlur HORMANN
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Heilanstalt 
der Chemiker

Das dritte Jahr funktioniert 
beim chemischen Werk für tech­
nische Gummierzeugnisse die 
Vorbcugungsstelle. in diesem 
Jahr wurden hier Sprechzimmer 
für Zahn- und Frauenärzte ein- 
gerichtet. Heute verfügt die Vor- 
ueugungsstelle über t> verschie­
dene Kabinette, die mit modern­
sten Ausrüstungen und Instru­
menten ausgestattet sind. Die 
Anstalt ist mit qualifiziertem 
medizinischen. Personal komplet­
tiert.

..In unserer Vorbeugungsstel­
le". sagt der Chefarzt Boris So- 
sln. ..haben in diesen drei Jah­
ren fast 1 000 Arbeiter verschie­
dener Produktionsabschnitte des 
chemischen Werkes eine Vorbeu­
gungskur genossen. Die Gewerk, 
schattskomitees der Abschnitte 
tun alles, damit Jeder Arbeiter, 
der nicht ganz gesund ist, diese 
Gelegenheit nQtit. Im nächsten 
Jahr wird man mit dem Bau ei­
ner Schlammhellabtcllung be­
ginnen. In diesem Gebäude wird 
es auch einen Spqrlsaal mit Ka­
binett für Heilgymnastik und ein 
Schwimmbecken geben.

..Wir denken stets daran", 
fährt Boris Sosln fort. „daß die 
Gesundheit des Volkes der 
Reichtum des Landes Ist, und 
geben uns Mühe, den Anforde­
rungen der Zelt gerecht zu wer­
den. Das Kollektiv unserer Vor­
beugungsstelle hat sich dem so­
zialistischen Wettbewerb unter 
ähnlichen Heilanstalten der Ge­
werkschaften unseres Landes an. 
geschlossen. Es geht um die wel- 
.ere Hebung der Effektivität der 
Kuren und die Verbesserung der 
Betreuung der Werktätigen. Un­
sere kollektiven Verpflichtungen 
werden erfolgreich erfüllt"

Helmut MANDLER

Gebiet Karaganda

Wer es 
versäumt 
hat

In der Redaktion „Freund­
schaft" laufen täglich 
Briefe unserer Leser ein, 
die es aus ii gendwelchen 
Gründen verpaßt haben, die 
Zeitung für 1979 zur fest­
gesetzten Frist zu abonnie­
ren. Man fragt uns. ob es 
im neuen Jahr eine Möglich­
keit geben werde, das Ver­
säumte nachzuholen.

Wir teilen mit. daß die 
Zeitung auch im Laufe des 
Jahres abonniert werden 
kann. Bestellungen nehmen 
alle Post- und „Sojuspc- 
tschaf-Stellen. die ehren­
amtlichen Vetbreiter in Be­
trieben und Organisationen 
entgegen.
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